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XIX. Jahrgang. 
Der chin eſiſche Krieg. 
Der ruſſiſche Vorſchlag. 

Auch heute liegt noch keine definitive Antwort 
einer Macht auf den ruſſiſchen Vorſchlag vor. 
Man ſcheint auf diplomatiſchem Wege die ruſſiſche 
Regierung veranlaſſen zu wollen, von ihrem 
Plane abzuſtehen. da man hierauf aber wenig 
Hoffnung ſetzt, ſo wird natürlich eifrig erwogen, 
was dann zu thun ſei, wenn Rußland nicht mehr 
mitmachen werde. Allem Anſchein nach bleibt der 
Dreibund dabei, das einmal Errungene feſtzuhalten. 
Da Deutſchland außerordentlich ſtark engagirt 
iſt in der chineſiſchen Frage, ſo dürften die beiden 
anderen Staaten des Bundes ihm folgen, ſchon um 
den Verbündeten nicht iſolirt ſtehen zu laſſen. 
Bemerkenswerth iſt die Stimmung in England, 
welches von Anfang an in der chineſiſchen Frage 
mit Rußland revalifirte und ſich auch jetzt am 
meiſten gegen den ruſſiſchen Plan ſträubt. Es 
macht ſich eine Annäherung Englands an 
Deuiſchland bemerkbar, welche dazu führen 
könnte, daß die ganze chineſiſche Action 
eine andere Phnfignomie erhält. So betrachtet 
der „Standard“, das Organ des engliſchen 
Premierminiſters Salisbury, ein deutſch-engliſches 
Zufammengehen ſchon genauer und ſagt: 

„Wir haben geringen Zweifel, daß die deutſchen 
Truppen in Peking bleiben werden, wer au 
immer zurückgehen mag. Wir haben gleiches 
Vertrauen, daß die britiſchen Truppen mit ihnen 
cooperiren werden. Wenn beide Mächte einen 
feſten Stand einnehmen, würden ſie keine Der- 
bündeten brauchen. SDejfterreih und Italien 
würden mit ihnen ſein, auch wenn Japan bei 
Seite ſtände. Das deutſche, britiſche und indiſche 
Heer könnten genug Soldaten ſtellen, Peking und 
die Berbindungslinien fo lange zu halten, bis 
eine definitive Neuregelung der 80 fr 
Regierung ftattfinden kann. Die Laſt mag ſchwer 
— aber wir werden vor ihr nicht zurück ⸗ 
chrecken und wir vertrauen darauf, auch Deutſch⸗ 
land nicht.“ 

Weitere den ruſſiſchen Vorſchlag betreffende 
Nachrichten bringt heute der Telegraph wie folgt: 

Petersburg, 5. Sept. Das officiöſe „Journal 
de St. Petersb.“ ſchreibt über das Regierungs- 
circular: 2 — a 

! alles was die Mieherhe 


ae 

ünftig aufzunehmen und zu dieſem Zwe 

iederherftellung der chineſiſchen Regierungs- 
organe, mit denen die Mächte in Verhandlungen treten 
könnten, für nothwendig. Eine militäriſche Action im 
großen Stile über Peking hinaus erſcheint als ein Grund 
= neuen Verwickelungen und nicht als ein Mittel zur 

eruhigung und je mit Rückſicht auf die gewaltige 
Ausdehnung der Gebietstheile, in welchen die Mächte 
allein die Ruhe nicht völlig würden wiedergherſtellen 
können. die Zurückberufung der Vertreter der 
Mächte 359 Tientſin würde in China als ein Beweis 
dafür aufge ah werden, daß die Mächte dem Geiſte, 
von welchem ihr urſprüngliches Programm erfüllt war, 
treu blieben. - b 

Eine Mittheilung des „Reg.-Boten“ hebt noch 
mals hervor, daß Nußland keinerlei egoiſtiſche 
Zwecke in China verfolge. Indem die ruſſiſche 
Regierung dieſe durch die Ereigniſſe in China 
entſtandenen Fragen mit der nothwendigen 
Kaltblütigneit und Ruhe prüfe, bleibe ſie den 
Principien unveränderlich treu, welche die Grund- 
lage ihrer Politik bildete, nämlich der Kufrecht- 
erhaltung des Friedens zwiſchen den Mächten 


Zur linken Hand. 


Roman von Urſula Zöge von Manteuffel. 
(58) (Nachdruck verboten.) 


Carl Otto eignete ſich wenig zum ſentimentalen 
Träumer, obwohl ihn manche, die ihn heute, in 
der Dämmerung des Herbſtnachmittages am 
Zenfter ſtehen ſahen, dafür hätten halten können. 
denn ſein Blick war wie geiſtesabweſend auf die 
mehr und mehr im Nebel entſchwindenden Wald- 
lichlungen geheftet. Doch hinter der weißen 
ſcharfnantigen Stirn, in welche das aſchblonde, 
geſchorene Haar zu ſpitzer Schnebbe auslief, 
arbeiteten die Gedanken ſchnell und folgerichtig: 


Einer muß es ja doch ſein. Warum alſo nicht 


ich, deſſen Familie zu den älteſten in deutſchen 
Gauen zählt? Jahrzehnte mögen hingehen, bis 
die Idee ausreift und iſt ſie reif, ſo wird er 
immer noch ſtark genug ſein, die ſchwere Krone 
zu tragen! 2 
Wahrlich, in dieſes Mannes Geift ift kein 
Raum für Florentine Weſſel. Sie war ihm nie 
mehr, wie eine holde Zerſtreuung inmitten ſeines 
planenden, von Zukunftsideen erfüllten Lebens 
und iſt ihm jetzt nur noch eine Zeſſel, die er ab- 
ſtreifen muß und lieber heute wie morgen. 
Denn ſie bereitet ihm Unruhe und ſtört ſeine 
Gedanken, die, ſowie fie an den Namen ſtoßen, 
in Perwirrung gerathen. Qual erfaßt ihn. Er 
iſt ja nicht fo frei, wie er ſich wähnt, und kann 
feine 3uhunftsprojecte nicht zu ſchwindelnder 
Höhe erheben. Er iſt gebunden und — was er 
auch Großes erreichen mag, er wird der Erſte 
und der Letzte ſeines Stammes ſein, der es er- 
reicht. Unerträglich iſt ihm dieſe Gemiß- 
heit. Sie lan vor ihm, wie ein Schreck. 
geſpenſt, lähmt ſeine Energie und erfüllt 
ihn mit Unraft und Erbitterung. Sie iſt 
der Kernpunkt aller Unzufriedenheit in ihm. 
Was er auch werden und ſchaffen wird, er kann 
es Söhnen und Enkeln als berechtigtes Erbe nicht 
hinterlaſſen — denn er wird ebenbürtige Söhne 
und Enkel nicht haben. In Momenten, wo dieſe 
Ernenntgiß feiner Gebundenheit über ihn kommt, 
haßt er Florentine. ! 


aufs neue von den Chineſen unter 


eichtern hann 
ck hält es die 


Donnerstag, 6. September. 


| Kleine Danziger Zeitung, für Stadt und Land. 
Organ für Jedermann aus dem Volke, 


der ganzen welt und zwar aus demſelben 
Leude der Solidarität, welche alle Mächte zu 


dem allgemeinen Wohl vereinigt. 


Rom, 5. Sept. Die „Tribung“ behauptet nach 
Informationen aus guter Quelle, daß bis jetzt 
ſich nur die Vereinigten Staaten über den 
ruſſiſchen Vorſchlag bezüglich der Räumung 
Pekings geäußert hätten. Im übrigen werde 
der Ideenaustauſch zwiſchen den in China inter- 
eſſirten Mächten fortgeſetzt. Alle Cabinete be- 
urtheilen, dem betreffenden Blatt zufolge, den 
ruſſiſchen Vorſchlag von verſchiedenen Gefichts- 
Bezüglich des vorläufigen Rückzuges der 
Geſandten wären keine Schwierigkeiten vorhanden, 
doch würden gegen den Rückzug der Truppen 
nicht unerhebliche Einwände erhoben. Das Blatt 
fügt hinzu: „Alle Mächte hätten ihre Vertreter 
in peking telegraphiſch aufgefordert, ihre Anſicht 
über den etwaigen Rückzug der Truppen mitzu- 
theilen und gleichzeitig bei ihnen angefragt, wie 
die Sachlage ſich dort in Folge des ruſſiſchen 
Vorſchlages in militäriſcher Beziehung geſtaltet 
daß es die 
Aufgabe Italiens ſei, mitzuwirken, daß das Ein- 


punkten. 


habe. Das Blatt beſtätigt ſchließlich, 


vernehmen der Mächte erhalten bleibe.“ 
Zur Haltung der Union. 


Das Reuter'ſche Bureau meldet aus Schanghai 
vom 3. September: In einer Verſammlung 
der Amerikaniſchen Vereinigung, welche heute 
abgehalten wurde, iſt die Erklärung abgegeben 
worden, daß die aus Europa kommenden Tele- 
gramme über das Vorgehen der amerikanifchen 

ſein können, da die Re- 
gierung nicht die Abſicht habe, Li-Hung⸗Tſchang 
zu unterſtützen und ihre allgemeine Politik das 
Gegentheil von dem ſei, was gemeldet wurde. 
Der amerikaniſche Specialcommiſſar für China, 


Regierung nicht richtig 


Nockhill, war in der Berfammlung anweſend. 
Die Tage am Peiho 


iſt unverändert. In London iſt man nach einem 
Telegramm des RNeuter'ſchen Bureaus über das 
Kusbleiben von Nachrichten aus Peking und 
über die Unmöglichkeit, mit den Geſandten in 
Derbindung zu treten, wofür man bis icht keine 

e tele- 
graphiſche Verbindung iſt, wie man D 


Erklärung hat, ernſtlich beſorgt. 
brochen 
4 der Lage w nicht gemild 
ie abfolute unkenntniß, welche bezüglich 
Haltung der geflohenen chineſiſchen Behörden 
obwaltet. 

Von amerinkaniſcher Seite wird heute gemeldet: 

Waſhington, 4 Sept. (Tel.) Einer vom 
Ariegsamt veröffentlichten verſtümmelten Depeſche 
des Generals Chaffee zufolge find die Feind - 
ſeligkeiten thatſächlich eingeſtellt. Eine kleine 
chineſiſche Truppenabiheilung wurde längs der 
Verbindungslinie vorgefunden. China hat un- 
efähr 50000 Mann regulärer Truppen im 
Felde. Chaffee hält 5000 Mann amerikaniſche 
Truppen für genügend. Wenn die Truppen hier 
bleiben, müſſen ſie in Zelten überwintern. Das 
Waſſer des Fluſſes fällt. die Eiſenbahn wird 
nicht wieder hergeſtellt, bevor der Fluß gefriert. 

Ueber die deuiſchen Truppen meldet der 
zweite Admiral des Kreuzergeſchwaders ab 
Taku, den 3. September: 8 

„Das Borcommando unter Major v. Jalkenhaun 
iſt eingetroffen. 

Capitän Pohl telegraphirt unter dem 25. Auguft aus 
Peking: Habe geſtern mit einer Compagnie den Kohlen- 
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Es war ſchon ſehr ſpät, als Hoheit fein Schlaf- 
zimmer betrat, nachdem er Herrn v. Wilcken ent- 
laſſen hatte. 
iefer gefällige und brauchbare Mann be⸗ 
kleidete jetzt den Rang eines Hofmarſchalls 
und Kammerherrn der prinzlichen Hofhaltung 
zu Waldeskron. Er bewohnte einen Seiten- 
Kann des Schloſſes und war ſchon feit mehreren 
ahren mit Zräulein Traute v. Haberſtein 
verheirathet, was er, wie man ſagte, mehr ihrer 
wie ſeiner Energie zu verdanken hatte. Indeſſen 
ſei dem wie ihm wolle, ſie 1 zuſammen und die 
Ehe galt für recht glücklich. Auch jetzt begleitete er 
feinen Prinzen oft auf Reifen und war, wie immer, 
bedingungslos ergeben in feinen dienſte. Wie er da 
her einſt in Buchbronn bei der Ljebesaffaire deſſelben 
hilfreich betheiligt geweſen, fo wäre er jeht 
ebenſo bereit geweſen, ihn aus den geſſeln dieſer 
Ehe zu befreien. die Frau Erbprinzeſſin hatte 
dieſe blinde Ergebenheit längſt bemerkt und oft 
rühmend hervorgehoben und ähnlich wie die 
eindenbach, konnte auch Kerr v. Wilcken ſich 
rühmen, in der hohen Frau eine Gönnerin ge- 
funden zu haben. 

Ein Kammerdiener mit zwei brennenden Kerzen 
ging voran, das hohe, anheimelnde Schlafgemach 
zu erleuchten. Es war ein getäfeltes Zimmer mit 
einem Bogenfenſter, deſſen ſchwere Plüſchvorhänge 
zugezogen waren. Ueber dem mächtigen Säulen- 
beit ruhte ein reich mit Gold beſtickter Baldachin. 
Mit feinen grünſeidenen decken und dem Atlas 
gleich ſchimmernden Linnen ſah es aus, als könne 
es nur behagliche Nachtruhe bringen. Dies 
Zimmer war einſt das Schlafgemach der Joel 
Mathilde geweſen. die große Copie der olbein- 
ſchen Madonna, die Rococomöbel, die mit roth 
und grün gemuftertem gleißenden Damaft_ be- 
zogene Chaijelongue, alles erinnerte ihn an feine 
früheſte Jugend, an die Zeiten, wenn fie ihn 
hier herein kommen ließ, um ihm, ihrem Lieb- 
ling und Ebenbilde, Näſchereien und 1 e 
zu Theil werden zu laſſen, mit welchen ſie ihre 
übrigen Kinder nicht verwöhnte. 1 

Das Zimmer hat er ſich ausgeſucht, es enthält 
nur angenehme Erinnerungen und doch findet 
er auch hier die Ruhe nicht, welche er jeht Nachts 


2277 in der Kaiſerſtadt beſetzt. Dienstag erfolgt 
r Durchmarſch durch den Palaſt. — Auf der Taku⸗ 
Rhede find etwa 2000 Mann italieniſche Truppen ein · 
getroffen.“ 

f Edicte des Kaiſers von China. 
London, 5. Sept. (Tel.) Die „Times“ meldet 
aus Schanghai: Der Kaiſer erklärt in einem 
Edict vom 19. Auguſt, er begleite die Kaiſerin 
weſtwärts, nachdem er Yunglu, Kſutung und 
Tſungtſchi befohlen habe, die Regierung in Peking 
fortzuführen und Li-Zung-Tſchan anzuweiſen, 
er möchte ſich bemühen, Unterhandlungen zu er- 
öffnen. Ein Edict vom 20. Auguft verlegt die 
Hauptämter nach Taiyuen (400 Kilom. ſüdweſtlich 
von Peking) und gebietet den Bicekönigen im 
Jangtſegebiet, die Ausländer zu ſchützen. 

Wenn ſich dieſe Meldungen beſtätigen und der 
Wunſch, Unterhandlungen anzuknüpfen, wirklich 
aufrichtig iſt, dann wäre allerdings ein erfreu- 
licher Schritt vorwärts geſchehen. 


Neue Greuelthaten. 


Berlin, 5. Sept. (Tel.) Aus Schanghai wird 
unterm 4 September telegraphirt: Die entſetz⸗ 
lichſten Greuelthaten ſind in der neueſten Zeit 
verübt worden. In der gegenwärtigen Reſidenz 
des Kaiſers wurden 50 Perſonen abgeſchlachtet 
und ihre Leichen den Hunden vorgeworfen. Vier 
Frauen wurden den Borern ausgeliefert und in 
beſtialiſcher Weiſe zu Tode gemartert. In Chunckan 
wurden 14 engliſche Miffionare, 6 Frauen und 
Kinder erſtochen und gehenkt. Die Europäer in 
Schanghai werden durch Plakate zum entſchiedenſten 
Proteſt gegen die Räumung Pekings aufgefordert, 
die nur das Signal zu neuen Greueln geben 
würde. 
Plünderungen in Tienkſin. 


der in Schanghai erſcheinende „Dftafiatifche 
Lloyd“ klagt über Plünderungen in Tientſin nach 
der Rückeroberung durch die verbündeten Truppen. 
Franzoſen, Engländer, Amerikaner und Ruſſen 
hätten ihren Soldaten officiell geſtattet, einen 
halben Tag in der Chineſenſtadt zu plündern. 
Heutſche Soldaten hätten ſich nicht an der Plün- 
derung betheiligt. Tage lang ſei dann nicht nur 
in der Chineſenſtadt geplündert worden, ſondern 
auch jedes Haus in der Europäerſtadt. An dem 
ſchamloſen Treiben hätte auch eine ganze Reihe 

Civiliſten Theil 3 darunter — 

eder bei il 2 ! haft” 

von Tientſin. Wie es dabei zugegangen iſt, davon 

erhält man einen Begriff aus folgenden Schreiben, 

die dem „Oſtaſ. Lloyd“ von befreundeter Seite 
zugegangen ſind. 

Tientſin, 16. Juli. Sofort nach 3 der 
Chineſenſtadt ſah man Leute, die während des 
Bombardements nur in den tiefſten Kellern zu 
finden geweſen waren, dorthin ziehen und ſchwer 


beladen mit Beute aller Art, namentlich aber 


Silber-Sycees, heimkommen. Die Freude dauerte 
indeſſen nicht lange. Bailie, der engliſche Oberſt⸗ 
commandirende in der Stadt, nahm den Räubern 
alles ſchnellſtens wieder ab. Keiner von ihnen 
hatte auch nur eine Hand gerührt in Zeiten, als 
die Lage für uns Alle recht gefährlich war; das 
hinderte fie aber nicht, ſich an der Plünderung zu 
betheiligen und dabei gründliche Beute zu 
machen. Alles ihnen wieder abgenommene 


Geld und Silber fällt dem Kriegsfonds 
zu. Thüren und Thore wurden beſetzt 
und gründliche Kausſuchung vorgenommen. 


Am meiſten enttäuſcht war ein engliſcher Bericht- 
PPP VVT 


fo oft vergeblich ſucht. Es ift, als ſei ein Dämon 
beſtrebt, ihm jeden Abend gerade an der Schwelle 
dieſes Zimmers noch ein Körnchen Bitterniß in 
die Seele zu werfen. So heute der Fofmarſchall 
mit der Bemerkung, die er ſich ganz ergebenſt 
erlaubte: „Ich weiß nicht, ob ich mir ſchon ge- 
ſtatten darf, zur Verlobung ſeiner Koheit des 
Prinzen Willibald zu gratuliren?“ 

Er verabſchiedete den Gratulanten barſch, aber 
das half nun nichts mehr. Die Gedankenfolge 
war angeregt und rollte ſich ab und mit be- 
kümmerter Miene ſah der alte Franke das ver- 
finfterte Antlitz feines Herrn an, während er 
bedächtig den nutzloſen Schlaftrunk miſchte. 

Jener Willibald — ein Schwächling, ein be- 
ſchränkter Geiſt, war der ältefte Sohn jener 
Nebenlinie, welcher dereinſt das Herzogthum zu- 
fiel, wenn kein männlicher Erbe mehr vorhanden 
war — und feine Braut, jene anmuthige Mari⸗- 
anne, war ſeit ihrer Kindheit diejenige geweſen, 
die Carl Otto, zwar kühler Ueberlegung folgend, 
aber doch auch bereiten Kerzens, zu ſeiner einſtigen 
Gemahlin auserkoren hatte. Sie war eine Tochter 
aus hohem Kauſe und die Verbindung verſprach 
ihm einſt für die Zukunft die vortheilhafteſten Ver- 
wandtſchaften zu bringen. Sie war auch hübſch 
und genoß eine ſorgfältige Erziehung. Als daher 
Herzogin Mathilde eines Tages ihrem Sohne er- 
klärte, fie habe für ihn in der Perſon der Prin- 
zeſſin Caroline eine vortreffliche Partie gefunden, 
hatte er hochmüthig gelächelt: J, Du meinſt, weil 
ich der jüngſte Sohn bin, genüge für mich die 
Tochter des Fürſten Carl von Leabenſtein? — 
Sie iſt nicht übel, dieſe Caroline, aber meinen 
Anforderungen genügt ſie nicht. Meine künftige 
Gritin iſt Marianne!“ — Da hatte ſeine Mutter 
geſtaunt und ihn auf die Schulter geklopft: „Wir 
wollen ein wenig hoch hinaus, mon cher, ge- 
fällt mir aber! — Alſo warten wir, bis deine 
Auserwählte in die Welt geführt wird.“ 

Und dann war alles jo anders gekommen. 
Die erſte große, wirkliche Leidenſchaft, die wie 
ein Wetterſturm alles mit ſich fortriß, war in 
fein, für Frauenjhönheit nur zu empfängliches 
Herz eingezogen. Nachdem er dieſe Schönheit 
in der Geſtalt von allerhand gluthäugigen, 
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erſtatter, der ſich Sycees im Werthe von 28 000 
Taels mühſam herbeigeſchleppt hatte. Heute tritt 
in dieſer Sache ein Kriegsgericht zufammen. Es 
brennt rings umher, wohin man auch ſein Auge 
wendet. Auch ein Theil der Chineſenſtadt ſteht 
bereits in Flammen. Die Luft ift ganz entſetzli 
Zu der ganz enormen Hitze kommen noch die 
üblen Gerüche der Leichen und des Feuers. In 
unſerem Bureau ſieht es wüſt aus. Ich kann 
kein Safe öffnen, da alle Griffe abgehauen und 
die Safes ſelbſt umgeworfen ſind. Die ſämmt⸗ 
lichen deutſchen, in der franzöſiſchen Niederlaſſung 
anfäffigen Firmen haben nach Rückſprache mit 
dem deutſchen Conſul durch ihn ein Schreiben an 
den franzöfifchen Generalconſul gerichtet, in dem 
ſie Schadenerſatz beanſpruchen. 

17. Juli. Ich ſchrieb Ihnen geſtern Morgen 
und muß Ihnen heute die traurige Mittheilung 
machen, daß imwiſchen unfer ganzes Haus voll⸗ 
ſtändig von den ruſſiſchen und franzöſiſchen 
Soldaten ausgeraubt und alles Mobiliar ge- 
waltſam demolirt worden iſt. Alle Safes ſind 
ebenfalls erbrochen und ich bin jetzt bemüht, 
wenigſtens unſere Bücher zu retten. Vom 
franzöſiſchen Conſul war keine Hilfe zu erlangen, 
und der deutſche und der ruſſiſche konnten nichts 
machen. Conſul Dr. Zimmermann hat ſich aber 
die zerſtörten Plätze angeſehen und iſt dann per- 
ſönlich zu Comte du Chanlard gegangen, der ihm 
verſicherte, daß die Anſprüche der deutſchen 
Firmen, falls fie von ihm (dem deutſchen Conſul) 
gegengezeichnet würden, genau in derſelben 
Weiſe von du Chanlard bei ſeiner Regierung ver- 
treten werde nwürden, als kämen fie von franzöſi⸗ 
ſchen Firmen. 

* 


Berlin, 4. Sept. Die Panzerſchiffe „Kurfürſt 
Friedrich Wilhelm“, „Brandenburg“, „Weißen“ 
burg“ und der Kreuzer „Hela“ trafen am 
3. September in Wuſung ein. Das Panzerſchiff 
„Wörth“ traf am 3. September in Tſingtau ein 
und geht am 5. September nach Amon weiter. 


Bremerhaven, 4. Sept. Nachdem ſämmtliche 
Truppentransporte gegen 4 Uhr eingetroffen 
waren, ſammelten ſich die Mannſchaften auf 
dem Quai vor den Llondhallen und nahmen 
Paradeaufſtellung. Major Lidl verlas folgendes 
8 ar ee 

„Sende ben n un e we 
heute Be ER 2 Pie 
anner“ und „Arcadia“ verlaffen, Meine wärmſten 
Adihiedsgrüffe und bedauere aufrichtig, Euch nicht 
perſönlich ausſprechen zu können, wie Meine beſten 
Wünſche Euch begleiten. Ich weiß, Ihr werdet alles 
daran eg durch Tapferkeit, Ausdauer und Mannes⸗ 
zucht Euch auszuzeichnen, um dem Rufe der deutſchen 
Armee Ehre ju machen. Gott ihine Euch! Adieu 
Kameraden! ilhelm I. R.“ 

Die Antwort des Majors Lidl an den Kaiſer 

lautete folgendermaßen: 
Majeftät unferen allerunterthänigften 
Dank, entgegenzunehmen für die huldvollen 
Abſchiedsworte. Sie erfüllen uns alle mit 
höchſtem Stolze und höchſter Freude und yo 
uns erhöhte Wale unſere Soldatenpflichten 
muthig zu erfüllen überall, immerdar, unverbrüchlich 
und heilig. Diel Kerzblut dem Kaiſer. Hurrah! Im 
Namen der Offiziere und Mannſchaften der Dampfer 
„Hannover“ und „Arcadia“, Lidl, Major.“ 

Um 6 Uhr gingen die beiden Dampfer unter 
begeiſterten Ovationen des Publikums in See. 


(( ĩͤ GGG ccc 
leichtfüßigen Tänzerinnen und anderen Kindern 
der Muſe oder der Manege angebetet hatte, 
ohne mit feinem Gefühl weiter dabei beteiligt 
zu fein, trat Florentine v. Tosky in fein Leben, 
ein Weſen, welches er weder durch ein Perlcollier 
noch eine Brillantagraffe glücklich machen konnte 
— nein, dem er feine Zukunft opfern mußte! — 
und es gingen drei, es gingen vier Jahre hin. 
in denen er jener ſorgfältig erzogenen jungen 
Prinzeß Marianne nicht wieder gedacht hatte. 

Aber jetzt gedenkt er ihrer oft — und bittere 
Ironie des Schickſals däucht es ihm, daß gerade 
fie nächſtens Kochzeit macht mit jenem jungen, 
charakterſchwachen Thronaſpiranten. Sie wird 
ihm einen Sohn ſchenken und das wird dereinſt 
der Jürſt dieſes Landes werden. 

Aber das ſoll nicht ſein! 


Der Sonntag vereinigte die herzogliche Familie 
— wenn man von einer ſolchen noch ſprechen 
konnte, ſtets im Reſidenzſchloſſe. Morgens um 
neun Uhr fand Gottesdienſt in der Schloßkirche 
ſtatt, wozu ſich regelmäßig die Herrſchaften in der 
großen, ſonſt mit rothen, jent mit ſchwarzen 
Sammetdraperien geſchmückten Loge zufammen- 
fanden. Ganz vorn ſaß der Herzog und zu ſeiner 
Rechten die, gleichſam überflüſſig gewordene Frau 
Erbprinzeſſin, im kleidſamen Schmuck ihrer 
Stuarthaube über dem Geſicht einer Königin 
Eliſabeih. Klar, kalt und ruhig neigte es ſich in 
blendender Weiße über das Geſangbuch und das 
kraftvoll gewölbte“ männlich energiſche Kinn ver- 
ſteckte ſich in der hohen ſchwarzen Kreppkrauſe. An 
ihrer Seite, als ſei dies ſelbſtverſtändlich, nahm Prim 
Carl Otto Platz — fie fahen aus wie ein Ge- 
n welches den Kampf des Lebens 
iegreich aufnehmen kann. Beide waren ſich auch 
darin ähnlich, daß ſie auf ihre Umgebung einen 
gewiſſen Druck ausübten, der niemand zu behag- 
lichem Aufathmen kommen ließ. Ganz im Hinter- 
grund, in ſchlichter Beſcheidenheit, ſaß die 1 fuß 
zur Wittwe gewordene Prinzeß Anna — eine faf 
dürftige, unſcheinbare Erſcheinung, eine kleine 
Märtyrerin, die ihren Let weſchmerz anſpruchs, 
los trug und Faft nie mehr in der def enſtick en 
geſehen wurde, 3 0908, folgt) 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 5. September. 
Die Sorge für die „kleinen Leute“. 


ueber all den vielen Erregungen dieſes heißen 
ruheloſen Sommers iſt, wie uns ſcheint, eine 
Frage nicht ganz zu ihrem Recht 1 die 
zwar mit dem Königsmord in Monza und den 
Wirren in China nichts zu . hat, das äußere 
und mittelbar das innere Daſein des deutſchen 
Volkes darum aber nicht minder tief berührt, 
weil die Folgewirkungen der Zuſtände, um die 
es ſich hier handelt, bei längerer Fortdauer in 
der That nach den verſchiedenſten Richtungen hin 
unheilvoll zu werden verſprechen. Wir meinen 
das unausgeſetzte Steigen der Preiſe für die 
nöthigften Gegenſtände des täglichen Ver- 
brauchs, wobei übrigens 1 die Lebensmittel 
eine Ausnahme bilden. Sonſt aber iſt in den 
letzten Monaten faſt alles theurer geworden — 
meiſt nur um Pfennige allerdings — ſo daß man 
es im einzelnen kaum merkt. Wer ſich aber die 
Aufgabe ſtellt, all dieſe Poſten zuſammenzuziehen, 
der wird eine erhebliche Belaſtung bemerken — 
eine Belaſtung, die natürlich um ſo drückender 
wirkt, je geringer die Mittel ſind, die ihr das 
Gegengewicht bilden. unter den „kleinen Leuten“ 
zumal, die von ihrer Kände Arbeit leben müſſen, 
herrſcht deshalb die ſchwerſte Sorge, und wer ſie 
anhören will, kann die bitterſten Klagen ver- 
nehmen.“ a ; 
die vorſtehenden Sätze finden wir in einem 
an erſter Stelle ſtehenden Artikel über die 
Kohlennoth in der „Areusztg.”! Wir waren 
ehr erfreut, auch einmal in dieſem Organ ein 
o lebhaftes Intereſſe für den Kaushalt der 
kleinen Leute zu finden, denen allerdings durch 
die hohen Schutzzölle, durch Kartelle und Ringe 
alles mehr und mehr vertheuert wird. Wir 
könnten daraus wohl die Hoffnung ſchöpfen, daß 
wenn es an die Kornzölle geht, die „Kreuztg.“ 
ſich dieſes Artikels erinnern und eine fo mejent- 
liche Bertheuerung des Brodkorns, wie ſie 
durch einen Zoll von 6 bis 7 Mark geſchehen 
würde, entiſchieden bekämpfen würde. Die 
„Kreuitg.“ hat durchaus Recht, an die „kleinen 
Leute“, die ſchließlich die Folgen der hohen 
Schuhhzölle tragen müſſen, hat man in den Kreiſen 
ihrer Freunde bisher nur zu wenig gedacht. Sie 
hat auch mit ihren Beſchwerden über die Kohlen- 
reistreibereien durchaus Recht. Die „Kreuzztg.“ 
ollte aber nicht vergeſſen, daß es nicht nur die 
beiden öfters genannten Großhändler ſind, welche 
bei den Preiserhöhungen betheiligt ſind, ſondern 
auch die Grubenbeſitzer. Ein Centrumsorgan, die 
„Köln. Volksztg.“, richtet denn auch an dieſe 
folgende Warnung: „Wenn die privaten 
Kohlengrubenbeſitzer fortfahren, das ge- 
ſammte Volk in der rückſichtsloſeſten Weiſe 
auszunutzen, ſo wird der Verſtaatlichungs- 
gedanke immer mehr Anhänger gewinnen.“ 
Diefe geußerungen von conjervativen und 
Centrumsorganen find um fo bemerkenswerther, 
als die ſchleſiſchen Grubenbeſitzer, welche hier in 
Frage kommen, u. a find die Herren v. Thiele. 
Winkler, Graf Henckel Donnersmark, Graf 
Schaffgotſch, Graf Balleſtrem, der Herzog von 
Uieſt und der Fürft pleß. und daß der Der- 
ſtaatlichungsgedanke immer mehr Freunde findet, 
ift in der That der Fall. Nicht nur die „Kreuzzig.“ 
und das Organ des Bundes der Landwirthe, 
nicht nur die Gocialdemohratie treten für Der- 
ftaatlihung der Kohlenbergwerke ein, ſondern 
auch andere Kreiſe. ö 
Soweit find wir jedoch noch nicht. Einſtweilen 
intereſſiren uns und liegen uns näher die durch- 
führbaren Maßregeln, mit denen. ſich gegen- 
wärtig die Staatsregierung beſchäftigt und die 
hoffentlich ſchnell zum Abſchluß gelangen werden. 
Man ſieht jetzt ſehnſüchtig nach amerikani- 
ſchen Kohlen, auch die früher mit künſtlichen 
Mitteln von Staats wegen zurückgedrängten 
engliſchen Kohlen würden jetzt wohl Gnade 
finden. Jetzt zeigen ſich die Folgen der Politik, welche 
darauf hinausging, zu Gunſten der „nationalen“ 
Kohle die engliſche aus unſeren Küſtenſtrichen 
herauszutreiben. Speciell unſere danziger Rhederei 
und unſere Danziger Arbeiter haben damals 
Nachtheile genug von dieſer Politik gehabt. Wird 
man auch jet noch zögern, jene Zehler, wenigſtens 
ſoweit es angeht, wieder gut zu machen? 


Socialdemokratie und Landtagswahlen. 
Im Geptemberheft der „Socialiſtiſchen Monats- 


hefte“ nehmen eine Reihe von bekannten ſocial-⸗ 


demokratiſchen Abgeordneten und Theoretikern 
Stellung zu denjenigen Fragen, die die Discuſſion 
auf dem Parteitage in Mainz beherrſchen werden. 
Die Betheiligung an den Landtagswahlen wird 
von dem Abg. Auer und dem Führer der 
Bernſteinianer auf dem vorjährigen Parteitage, 
Eduard David, erörtert. Beide find davon über- 
zeugt, daß der Parteitag die Betheiligung an den 
Landtagswahlen 7 wird. „Folgt die 
Partei dieſem Beſchluſſe, jo führt Auer aus, wirft 
ſie ihr ganzes Gewicht auf die Eroberung der 
dritten Wählerklaſſe in den Städten und Induſtrie⸗ 
bezirken, dann erſcheinen wir bei den endgiltigen 
Wahlen nicht als Bittende, oder, wie der in 
der Hitze des Gefechtes gebrauchte geſchmack⸗ 
loſe Ausdruck lautete, als freiſinnige Hilfstruppen, 
ſondern dann treten wir als Partei auf den 
Plan und ſtellen unſere Forderungen. Sollte 
dann der Linksliberalismus wirklich jo erbärm- 
lich ſein, lieber den conſervativen Fleijh- und 
Brodwucherern die Mandate auszuliefern, nur 
um zu verhindern, daß ein Socialdemokrat in 
den Landtag kommt, ſo wäre unſere Partei 
wohl die letzte, die eine ſolche Wendung zu be⸗ 
dauern hätte. Indeß, einer ſolchen Selbſtmord⸗ 
politik halten wir ſelbſt den Richter'ſchen Flügel 
der freiſinnigen Partei nicht für fähig. Dabei iſt 
aber zu beachten, daß der wichtigſte und für 
unſere Partei entſcheidenſte Theil des Landtags- 
wahlkampfes ſich in Berlin und den umliegenden 
Wahlkreiſen abſpielen würde.“ 

Darin 2 Auer Recht. Bon praktiſcher Be- 
deutung für die Socialdemokratie können nur 
dieſe genannten Bezirke ſein. Eduard David 
begründet die Nothwendigtzeit der Betheili- 
gung der Socialdemokratſe an den Land- 
tagswahlen vor allem mit der durch die 
Agitation des Bundes der Landwirthe von 
Grund aus veränderten Parteiconſtellation. 
David jagt: „In dem Maße, wie es den agrati- 

n Führern gelungen iſt, die ehemals zer- 
litterten politiſchen Kräfte der landwirthſchaftlich 


ntereſſirten Bevölkerungsklaſſe zu einem mäch⸗ 


e Heerbann zuſammenzufaſſen, 10 für die 
ſtädtiſch intereſſirten Dolkstheile, beſitzloſe wie 


Verluſt der Boeren war ſchwer. 


beſitzende, eine gemeinſame Gefahr entſtanden. 
Die agrariſche Bewegung, geführt von der in 
Regierung, Armee und Diplomatie dominirenden 
feudalen Herrenſchicht und gefördert von den in 
den Dörfern heimiſchen edlen Kerren der Kirche, 
un mit ihrer Kochſchutzzoll⸗ und Handels- 
kampfpolitik die ganze commerziell-induſtrielle 
Entwicklung. Und nebenbei benutzt ihre feudal- 
clericale Führerfhaft die neugewonnene Macht- 
ſtellung, um die politiſchen und culturellen 
Errungenſchaften des bürgerlichen Liberalismus 
mit Lift oder Gewalt zu vernichten.. In 
dieſem Kampf aber bedarf das Bürgerthum der 
Unterſtützung der Socialdemokratie, die die 
ſtädtiſchen Arbeitermaſſen hinter ſich hat. und 
ebenſo iſt die Gocialdemohratie, die die Pflicht 
hat, dieſe Arbeitermaſſen vor Lebensmittel. 
theuerung und Arbeitsmangel nach Möglichkeit 
zu ſchützen, auf ein Kampfbündniß mit dem ſtädti⸗ 
ſchen Bürgerthum hingewieſen. Man mag über 
die Decadence der bürgerlich-liberalen Parteien 
denken und reden, wie man will, zur Zeit bilden 
ſie noch einen Machtfactor im öffentlichen Leben. 
Es iſt ein Gebot der Klugheit, alle Elemente, die 
ſich von der agrariſch-feudal-clericalen Reaction 
bedroht fühlen, zu gemeinſamem Widerſtand zu- 
ſammenzufaſſen. Der nahende Kampf um die 
neuen Handelsverträge wird dieſe Nothwendigkeit 
beiden Theilen zum klaren Bewußtſein bringen’ 
Und dieſer Kampf wird noch nicht der letzte 
feiner Art ſein.“ 

„Auch Schippel ſpricht ſich in einer Abhandlun 

über „Die Handels- und Wirthſchaftspolitik un 

die Arbeiter“, in der er — wenn auch rein 
theoretiſch — zu dem Ergebniß kommt, daß eine 
Betheiligung der Socialdemokratie an „activer“ 
Mirthfchaftspolitik, wie fie z. B. in der Zu- 
ſtimmung zu Kanalbauten zum Ausdruck ge- 
kommen ſei, ganz von ſelbſt die bisherige grund- 
ſätzlich ablehnende Haltung der Gocialdemohratie 
in Schutzzollfragen, in Fragen der colonialen 
und Weltpolitik und anderen Streitfragen unter- 
graben müſſe, für ein Zuſammengehen mit den 
„bürgerlichen Neformzwiſchenſtufen“ aus. „Dieſe 
Zwiſchenſtufen, ſagt Schippel — das erkennen wir 
mehr und mehr — ſtehen uns nicht wie ein Finderniß 
im Wege, ſondern ſie bilden den nothwendigen 
Weg ſelber, auf dem allein wir weiter vorwärts 
dringen können. So find wir, die Feinde des 
„Kapitals“, wie über Nacht und doch wieder in 
einem ſtetigen politiſchen Entwicklungsgang zu- 
gleich die lebhafteſten Freunde und Förderer der 
„kapitaliſtiſchen Entwicklung“ geworden. Die 
deutſche Arbeiterklaſſe, bei allen ihren Kämpfen 
mit dem Kapital, fühlt ſich in vielen Stücken als 
der natürliche Bundesgenoſſe einer weitblichenden, 
kühn ausgreifenden Induſtriepolitik.“ 

Es wird auf dem Parteitage natürlich nicht an 
zielbewußten Genoſſen fehlen, die über ſolche 
„Ketzereien“ die Hände ringen werden; die 
immer deutlicher in die Erſcheinung tretenden 
Entwichlungstendenzen der Partei werden ſie 
aber ſchwerlich aufhalten. 


Internationale Streihſtatiſtik. 


Eine bemerkbare Zunahme von Abmehrjtreiks 
verräth den Umſchlag der Conjunctur. Gegen 
den Juni iſt die Zahl der Streiks in Deutſchland, 
Frankreich und England nach der Zufammen- 
ſtellung der Kalbmonatsſchrift „Der Arbeits- 
markt“ von 168 auf 175 geftiegen, die Zahl der 
Betheiligten dagegen iſt, ſoweit erſichtlich, zurück- 
gegangen. Ein ausgedehnter Streik hat in 
Holland Handel und Verkehr ſtark beeinträchtigt. 
Am 2. Juli legten etwa 4000 Hafenarbeiter und 
Schauerleute die Arbeit nieder. Der Ausſtand 
wuchs bis auf etwa 11 000 Beiheiligte an. Er 
endigte in Folge ungenügender Organiſation und 
Disciplin mit einer Niederlage der Arbeiter. In 
Charleroi und Umgegend ſtreißten an 10 000 
Glasarbeiter, in Paris über 4000 Droſchken- 
kutſcher. In Süd Norwegen traten in Folge 
Tarifſtreitigkeiten 1000 Steinbrucharbeiter in 
Ausſtand. 


Vom Boerenkriege. 


die Boeren haben ſich wieder einmal zum 
Kampfe geſtellt. Auf ſeinem Vormarſch nach 
Lydenburg iſt der vordringende General Buller 
auf den Feind geſtoßen, der die Berghügel beſetzt 
hatte und aus gut geſchützten Stellungen mit 
ſchweren Geſchützen dem im Thale heranrückenden 
engliſchen Heere einen heißen Empfang bereitete. 
Die Lage Bullers ſcheint kritiſch zu ſein und Feld- 
marſchall Lord Roberts hat in Würdigung der 
ſchwierigen Lage des Generals von Belfaſt aus 
am 3. Sept. eine Colonne abgeſchicht, um ihn zu 
unterſtützen. Ueber den Ausgang des Kampfes, 
der ſeit Montag tobt, iſt noch keine weitere 
Nachricht eingegangen. Bisher war nur von 
Artilleriekampf die Rede. Infanterie iſt noch nicht 
in Action getreten und die britiſche Cavallerie, 
die manch ſchönen Erfolg erzielt hat, iſt in dieſem 
coupirten Terrain natürlich nicht verwendbar. 

London, 4. Sept. Aus Radfontein, 3. Geptbr., 
meldet General Buller: Ich griff die Boeren 
geſtern auf den Höhen, welche Lydenburg be- 
herrſchen, an. Der General Botha mit 2000 
Boeren hielt den ganzen Tag Stand. Bei An- 
näherung der engliſchen Cavallerie eröffnete der 


Feind das Jeuer aus drei Geſchützen 
er Kalibers und einem Schnell- 
euergeſchüz. die Engländer beſetzten mit 


reitender Artillerie eine Stellung auf dem 
rechten Flügel, von wo der Rückzug vor Eintritt 
der Dunkelheit unmöglich war. Die Boeren- 
geſchütze feuerten den ganzen Tag. In Anbetracht 
deſſen, daß die Engländer ſich im Thalkeſſel be- 
fanden, hatten dieſelben außerordentlich geringe 
Verluste. Die britiſche Infanterie auf dem linken 
Flügel griff die Boeren an, welche ſich hinter den 
Waſſerläufen verborgen hatten. 

Eine Depeſche des Feldmarſchalls Roberts aus 
Belfaſt vom 2. September, welche über eine An- 
zahl von ſchon bekannten kleineren Gefechten 
berichtet, befagt ferner, daß kleine Commandos, 
hauptſächlich zu dewets Abtheilung gehörend, in 
der Nachbarſchaft von Johannesburg eine ſehr 
lebhafte Thätigkeit entwickelt hätten. Eine Ab- 
theilung der Colonial-Cavallerie marſchirte von 
Zeeruſt nach Krügersdorp durch einen ſehr miß⸗ 
vergnügten Diſtrict. Die Cavallerſeabtheilung 
hatte mehrere Gefechte zu beſtehen. Die engliſchen 
Berluſte betrugen zuſammen etwa 60 Mann, Der 


Am 2. September wurde von den Boeren auf 
der Petrusburg-Linie ein Eiſenbahnzug, mit 
welchem Truppen befördert wurden, zum Ent- 
gleiſen gebracht. 


G 
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Deutſches Reich. 


Berlin, 5. Sept. Der „Poſt“ wird in Sachen 


Brinkmann geichrieben, daß nicht die Beſtätigung, 
ſondern die Nichtbeſtätigung eintreffen dürfte, 
und zwar aus denſelben Gründen, welche für die 


Nichtbeſtätigung Dullos angeführt wurden. 


— Für den Sicherheitsdienſt während der 
Kaiſertage in Steſtin werden vom Berliner 


Pollzeipräſidium 123 Schutzleute nach Stettin 


beordert werden. 


— der „Reichsanz.“ veröffentlicht eine Ver- 
ordnung des Bremer Senats vom 19. Auguſt, 


wonach eine Geldſtrafe von 1000 Mk. feſtgeſetzt 


wird für Uebertretung des in der kaiſerlichen 
Verordnung vom 6. Auguft erlaſſenen Verbots 
der Einfuhr lebender Pflanzen, friſchen Obſtes 
etc. aus Japan wegen der San Joſé-Schildlaus⸗ 
gefahr. Ferner haben die vom Senate 1898 
anläßlich des Verbots der gleichen Einfuhr aus 
Amerika erlaſſenen Verordnungen auf Ueber- 
wachung der in den kaiſerl. Verordnungen vom 
6. Auguſt getroffenen Beſtimmungen ſinngemäß 
Anwendung zu finden. 

— Nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt durch 
Schiedsrichterſpruch der deutſchen Oſtafrikalinie 
als Schadenerſatz für Anhaltung der Reichs- 

oſtdampfer „Bundesrath“, „General“ und 
„Herzog“ der Betrag von 20 000 Pfund Sterling 
nebſt einem Zuſatzbetrag von 5000 Pfund für 
chadloshaltung von Ladungeintereſſenten, für 
ns der deutſchen Bark „Fans Wagner“ 
der Betrag von insgeſammt 4437 Pfund, für 
Zefthaltung der deutſchen Barz „Marie“ der 
Betrag von 126 Pfund Sterling zuerkannt 
worden. 

[welche Zeitungen der Kaiſer lieſt] wird 
von der „Germ.“ mitgetheilt. Es ſind für den 
Kaiſer abonnirt: die „Kölniſche Zeitung“, die 
„National- Zeitung“, die „Berliner Neueſten 
Nachrichten“, das „Kleine Journal“, der „Berliner 
Lokal-Anzeiger“, der „Reichsanzeiger“ und der 
Pariſer „Jigaro“. Außerdem lieſt der Kaiſer 
Ai deutfhe und engliſche Witzblätter und 
illuftrirte Zeitſchriften, z. B. „Ueber Land und 
Meer“, „Fliegende Blätter“ u. ſ. w. 

* [Die Katholikenverſammlung in Bonn] 
erhielt, wie die „Germania“ erfährt, auf ein an 
den Kaiser geſandtes Kuldigungstelegramm 
folgende Antwort: 

„Ge. Majeſtät der Kaiſer und König haben den 
Ausdruck treuer 3 ſeitens der 47. General- 
verſammlung der Katholiken Testen de huldvollſt 
entgegengenommen und laſſen beſtens danken. Auf 
allerhöchſten Befehl. Lucanus.““ 

* [Ausgewiefen] aus Preußen find der 
Dekonom Mendel und der Handlungsgehilfe 
Eichhorn, beides öſterreichiſche Ae e 
ſowie der Schlächter Rabbinowitſch aus Rußland. 
— Des Reichsgebietes verwieſen ſind zehn Per- 
ſonen, ſieben öſterreichiſche, ein franzöfliher, ein 
ruſſiſcher und ein italieniſcher Staatsangehöriger. 

O Pofen; 4. Sept. Herr Oberbürgermeiſter 
Witting weilte jetzt zwei Tage in Berlin. Er 
hatte im Intereſſe der wirthſchaftlichen Zebun 
der Stadt Poſen längere Beſprechungen mit Hrn. 
v. Miquel und dem Grafen Peiadesgg⸗ wobei 
auch die Frage der e. der Feſtungs⸗ 
wälle zur Erörterung gelangte. In der ttwöch, 
den 5. September, ſtattſindenden Gtadtver- 
ordnetenſitzung wird ſeitens der ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften eine Immediateingabe an den Kaiſer 
wegen Niederlegung der Zeſtungswälle abge- 


ſandt werden. 
Frankreich. 
Paris, 5. Sept. dem „Figaro“ zufolge haben 
etwa 80 Bürgermeifter die Einladung, an den 
Feſten der Pariſer Stadtvertretung Theil zu 
nehmen, abgelehnt. 


England. 


London, 5. Sept. Die Preſſe ſtellt zwar noch 
in Abrede, daß zwei Fälle von Bubonenpeſt in 
London vorgekommen find, doch bereitet ſie 
auf eine ſolche Eventualität vor. Der Geſund⸗ 
heitsrath ſandte se an ſämmtliche Aerzte 
Londons N e Circulare. a 

Glasgow, 4. Sept. Dem Bericht der hiefigen 
Geſandtiſchaftsbehörde zufolge werden gegenwärtig 
im Hoſpital 18 an Peſt erkrankte Perſonen be- 
handelt. 103 peſtverdächtige Fälle befinden ſich 
unter ärztlicher Beobachtung. Geſtern betrug die 
Zahl der Kranken 12, die der unter Beobachtung 
ſtehenden 89. 


Von der Marine. 


Berlin, 4. Sept. der Kaiſer 165 dem Vice 
admiral v. Bendemann, dem Chef des Kreuzer⸗ 
geſchwaders, den Stern mit Eichenlaub und 
Schwerten zum Rothen Adlerorden 2. Klaſſe ver- 
— * Corvetten - Capitän Neitzhe, Chef der 
Reſerve-Panzer-⸗Kanonenboots-Diviſion und Com- 
mandant des Panzer-Kanonenboots „Skorpion“, 
iſt unter Verſetzung von Danzig nach Kiel zur 

erfügung des Chefs der Marineſtation der 
Oſtſee geſtellt worden. N 


Danziger Lokal-Zeitung. 


3 danzig, 5. September. 
Wetterausſichlen für Donnerstag, 6. Sept, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Mäßig warm, meiſt heiter. 


* [Ariegsihiff-Baffin auf dem Holm,] Nach. 
dem die landespolizeilihe Genehmigung zum Bau 
eines Baſſins auf der Kolminſel von dem Kerrn 
Regierungspräſidenten ertheilt worden ift, hat 
nunmehr die Bauunternehmung Gebr. Goedhart 
(G. m. b. H.) in Düffeldorf, welche bei der öffent- 
lichen Ausbietung Mindeſtfordernde geweſen iſt, 
den Juſchlag auf Ausführung der Erdarbeiten 
von der kaff. Werft erhalten. Es ſind 300 000 
Cubikm, Boden unter Waſſerhaltung im Trocknen 
und 1100000 Cubikm. Boden durch Baggerung 
unter Waſſer zu löſen, zu transportiren und 
nach Anweiſung abzulagern und einzuebnen. 
Mit dem Beginn der Arbeit foll ſobald als mög- 
lich vorgegangen werden. Das Baſſin wird in 
einer Länge von 500 Metern, einer Breite von 
360 Metern und einer Tiefe von 7,5 Metern 
ausgegraben und durch eine 100 Meter breite 
1 mit der todten Weichſel verbunden. 
Die Ufer werden durch Böſchungen gebildet, die 
in Höhe von Mittelwaſſer durch Betonbekleidung 
gegen Wellenſchlag befeſtigt werden. Quaimauern 
kommen nicht zur RT um das Baſſin 
herum wird ein gepflaſterter Weg und ein Eiſen⸗ 
bahngeleis, weiches mit den ſpäter auf dem Kolm 


er m 


auszuführenden Bahnanlagen in Verbindung ge- 
bracht werden ſoll, führen. An Baulichkeiten 
find einige Schuppen für Schiffskammern und 
ein Kochreſervoir nebſt Maſchinenhaus für die 
Waſſerleitung in Ausſicht genommen, welche aus 
zwei Tiefbrunnen geſpeiſt werden ſoll. Das Ge- 
bäude wird elektriſch beleuchtet werden. 


[Dom Kaiſermanöver.] Während ſonſt bei 
den Manövern die vom Generalſtabe für die 
Dauer des Manövers beſtimmten Unterkunfts- 
orte den Truppentheilen vorher mitgetheilt 
werden, ſoll das bevorſtehende Aaifermandver 
vollſtändig kriegsmäßigen Verhältniſſen angepaßt 
werden. Es werden daher die Manöverquartiere 
vom 10. bis 14. September den Truppentheilen 
nicht vorher bekannt gegeben werden. In Zolge 
deſſen tritt auch in der Zuführung der Poſtſachen 
an die am Kaiſermanöver theilnehmenden 
Truppen eine Beſchränkung inſofern ein, als 
vom 10. bis 14. September nur gewöhnliche und 
eingeſchriebene Brieffendungen, ſowie Zeitungen 
in das Manöverterrain nachgeſandt werden. 
Packete, Werthſendungen, Poſtanweiſungen, Nach- 
nahmeſendungen und Poſtaufträge, gleichviel ob 
fie an Offiziere. Mannſchaften oder Commando- 
behörden gerichtet ſind, ſind vom 10. bis 14. 
d. Mis. von der Nachſendung in das Manöver- 
terrain ausgeſchloſſen. 


* [ueber einen nächtlichen Torpedoangri 
bei den letzten Uebungen der Herbſtflotte in 
unſerer Nähe berichtet uns ein an Bord des 
Geſchwader Flaggſchiffes befindlicher Marine- 
Correſpondent: 

Allmählich wurde es dunkel; nur der Horizont 
war noch an einer helleren Färbung zu erkennen, 
doch lagerte dicht darüber eine tieffematze Molke. 
In dem fo entſtandenen ſchmalen Lichtſtreifen 
entdeckten wir mit einem Mal die Boote, deren 
Umriſſe ſich ſilhouettengleich abhoben und deutlich 
zu unterſcheiden waren, jo daß wir ihre Be- 
wegungen genau verfolgen konnten. „Torpedo- 
boote an Steuerbord“, und überall tauchten 
an den Schnelllade- und Maſchinengeſchützen 
die dunklen Geſtalten der Bedienungs- 
mannſchaften auf. Leicht und lautlos drehten 
ſich die Mündungen dem Feinde zu, während 
die ſchweren Thurmgeſchütze unbeweglich in ihrer 
eiſernen Ruhe verharrten. RNaſch näherten ſich 
die Boote auf entgegengeſetztem Curſe, und bald 
werden unſere Kanonen ein Wörtchen mit ihnen 
reden können. „Scheinwerfer auf!“ Wie ein 
Blitz ſchießt der ſchimmernde Lichtkegel hervor 
und beleuchtet mit grellem Schein die heran. 
ſtürmenden Boote. Sie jagen weiter! Auf 
u Friedrich III.“ haben die vorderen es 
abgeſehen und haften an uns vorüber. dann 
ertönt ein ſchwacher Knall; rauſchend ſchießt der 
erſte 05 edo aus dem Rohr, fällt klatſchend 
aufs 85 ſofort unter der Oberfläche ver- 
ſchwindend, und nimmt ſeinen verderben⸗ 
bringenden Lauf gegen das Schiff. Aufſteigende 
Luftblaſen bezeichnen ſeinen Weg, der ihn 
mit tödtlicher Sicherheit unter den Leib des 
geroaffigen Linienſchiſſes führt, gegen welches 

t 1 Schlag anprallt. der zweite. 
der dritte fölgen. Und wie drüben, ſo geht es 
bei uns. Statt einer rieſigen Wafer ſaule jedoch, 
welche im an unſerer Seite aufſtieben 
würde, taucht nach kurzer Zeit der ahgeſchoſſen 
Torpedo an die Oberfläche und verkündet fin b 
Anweſenheit durch aufbrühende Lichtblitze von 
Phosphorcalcium. l waren nun die 
Torpedos; ihre Schuldigkeit einen und getroffen 
hatten fie 0 o war zunächſt nichts anderes 
zu thun als ſie wieder e e zu welchem 
Zweck von beiden Linienſchiffen eine Anzahl 
Ruderboote zu Waſſer gebracht wurden. Es 
dauerte dann auch gar nicht lange, da Kam von 
einem Torpedoboot nach dem anderen das 

ignal „Torpedo iſt übernommen“. dies Ganze 
bot inzwiſchen einen höchſt maleriſchen Anblick, wie 
die weißen Ruderboote ſauſend auf dem 
Scheinwerfern taghell erleuchteten, leicht bewegten 
Waſſer hin und herfuhren, buntfarbige Signale 
auf den einzelnen Schiffen aufleuchteten und wieder 
verlöſchten, und der flackernde röthliche Schein 
einer brennenden Acetylengasboje zitternd au 
den Wellen tanzte. „Als ob eine Kataſtrophe ſi 
ereignet hätte“, gab einer ſeinen Gedanken 
Ausdruck. Gottlob waren es nur Torpedos und 
keine Menſchen, denen das Suchen galt. Nun 
riefen wir mittels des Megaphons, eines rieſigen 
trichterförmigen Sprachrohrs aus Pappe, 
unferen Kampfgenoſſen an, ob er bereit jei, 
uns zu folgen, und über die See herüber kam 
wie von Geiſterſtimmen geſprochen die Antwort 
zurück „Ich bin bereit!“ Eine famoſe Erfindung, 
dies Megaphon. Ohne jede Anſtrengung kann 
man ſich über einige hundert Meter Entfernung 
ganz bequem unterhalten und iſt von dem um- 
ſtändlichen Signaliſiren mit Flaggen oder Winhern 
ganz unabhängig, was beſonders bei Nacht von 
großem Vortheil iſt. 

Gefolgt von „Kaiſer Friedrich III.“ machten wir 
uns nun auf den Weg, um den Verſuch zu machen, 
uns durch die von der feindlichen Flotte ausge- 
legte Beobachtungslinie unbemerkt hindurch 
zuſchleichen. Jener ſchlug aber bald einen anderen 
Curs ein und probirte den Durchbruch an nörd- 
licher Stelle. Zu ſeinem Unglück; denn während 
wir unbemerkt und unbehelligt entſchlüpften, 
ward er von Torpedobooten entdeckt, der Flotte 
ſignaliſirt und nun ſtürzte ſich die ganze Schaar 
auf ihn wie die Meute auf das Edelwild. Einige 
von ihnen erledigte er zwar gänzlich, aber 
ſchließlich wurden fie ihm doch, wie man fo jagt, 
über und als gar noch Succurs herankam, mußte 
„Kaiſer Friedrich III.“ den ungleichen Kampf ab- 
brechen. Wir aber lachten uns in's Zäuſtchen, 
denn wir hatten dem Feind eine Naſe gedreht. 
a jeder Erfolg erfreut bekanntlich des Menſchen 

erz. F 


5 A e n Geſtern Vormittag wurde der 
am 30. Auguft in Baden-Baden verſtorbene Herr 
Louis Jüncke, feinem Wunſche entſprechend, neben 
feinem vor ihm dahingeſchiedenen Bruder Wilhelm 
auf dem Kirchhofe zu Zoppot beerdigt. In der 
Leichenhalle widmete Kerr Archidiakonus Dr. 
Weinlig an dem reich bekränzten Sarge vor einer 
zahlreichen Trauerverſammlung dem Verſtorbenen 
warme Abſchiedsworte. In der Trauerverfamm- 
lung befanden ſich auch die Herren Oberbürger- 
meiſter Delbrück, Bürgermeiſter Trampe, ver- 
ja andere Mitglieder des Magiftrats und 

er Stadtverordneten-Derſammlung, angeſehene 
Kaufleute etc. 

Wie wir hören, hat der Dahingeſchledene zu 

Gunſten der Armen ſeiner Vaterſtadt N 


eine Summe von 50000 Mk. letztwillig ausgeſei 
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> ernennung zum Juſtizrath.] Die Rechts- 
anwalte Levyſohn und Spring in Danzig und 
To maſchke in Pr. Stargard find zu Juftigräthen 
ernannt worden. 


* [Dom Schiffbruch gerettet.] Die mit Mais 
auf der Fahrt von Hamburg nach Danzig’ be- 
ladene holländiſche Kuff „Twee Züſters“, Capitän 
Poordewind, konnte der hohen See wegen nicht 
in den Hafen von Neufahrwaſſer einlaufen, verlor 
in Folge des ſtarken Sturmes den Klüverbaum 
und das Stagſegel, ſo daß das Fahrzeug nach 
Paſewark getrieben wurde und Gefahr vorlag, 
daß es auf den Strand gerathen würde. Herr 
Director Weiß von der Actlengeſellſchaft „Weichſel“ 
begab ſich daher geſtern Nachmittag gegen 2 Uhr 
mit den Dampfern „Dineta“ und „Phönix“ zu 
dem gefährdeten Schiffe und um 8½ Uhr Abends 
gelang es den beiden Dampfern „Twee Züſters“ 
glücklich in den Hafen von Neufahrwaſſer einzu- 
N Der Mannſchaft iſt ein unfall nicht 
paſſirt. l 


[ Milchverein.] Die in mehreren Conferenzen 
von Landwirthen aus der Umgegend Danzigs 
erörterte Begründung eines Vereins, welcher den 
Zweck hat, in Folge der Zutternoth und allge- 
meinen Preisſteigerung die Milch- und Butter- 
preiſe zu erhöhen, foll nunmehr in einer am 
15. September, Vormittags 11 Uhr, im „Naifer- 
hofe“ abzuhaltenden Verſammlung geſchehen. 


* [Maßregeln gegen Peſteinſchleppung.] Ob 
die 1 ee Sdorgefommenen werdächngen 
Krankheitsfälle thatſächlich orientaliſche Beulen⸗ 
peſtfälle ſind oder nicht, darüber ſind ſich die 
engliſchen Zeitungen noch nicht einig. Jedenfalls 
iſt damit, wenn ſchon die in England ſelbſt ge- 
troffenen Vorſichtsmaßregeln es als ziemlich gewiß 
erſcheinen laſſen, daß eine Weiterverbreitung jetzt 
ebenſo wie früher nicht vorkommen wird, zum 
erſten Male ſeit dem Erlaſſe des Geſetzes über 
die Bekämpfung gemeingefährlicher Krank- 
heiten doch die Möglichkeit der Einſchleppung 
einer ſolchen Krankheit nach Deutſchland vor- 
handen. Im Hinblick hierauf heben die 
„Berl. Pol. Nachr.“ hervor, daß in dem Reichs- 
geſetz über die Bekämpfung der gemeingefäht- 
lichen Krankheiten der Bundesrath ermächtigt fei, 
die geeigneten Maßnahmen zu treffen. Da das 
Geſetz erſt vom Juli 1900 datire, ſeien indeſſen 
noch keine entſprechenden Vorſchriften ergangen. 
Dies werde aber eine der erſten Aufgaben des 
Bundesraths bei feinem Wiederzuſammentreten 
ſein. Bei directer Einſchleppungsgefahr gebe das 
Seſetz übrigens ſchon jetzt Jandhaben zum fo- 
fortigen Eingreifen, zumal der zunächſt bedrohte 
Einzelſtaat im Einvernehmen mit dem Reichs- 
kanzler die feſtgeſetzten Vorſchriften durchführen 
könne. 


* [Auction der weſtpreußiſchen Heerdbuch⸗ 
Geſellſchaft.] Am 17. Oktober findet in Marien- 
burg die Herbft-Auction der weſtpreußiſchen 
Heerdbuchgeſellſchaft ſtatt, auf welcher neben 
jüngeren Bullen auch eine größere Partie heerd- 
buchberechtigte weibliche Zuchtthiere zum Derkauf 
kommen. Die Ausſtellung der weſtpreußiſchen 
Heerdbuchgeſellſchaſt in Poſen hat im Gefolge ge- 
habt, daß die kaiſerl. ruſſiſche landwirthſchaft⸗ 
liche Geſellſchaft zu Wilna auf die vorzüglichen 
weſtpreußiſchen Milchkühe aufmerkſam gemacht 
ie Dieſelbe beabfichtigt, eine 

nkauf von 20 Stück Elite-Färf 
burg zu ſchickhen. * 


* [Gemeinfomer Kohlenbezug für Arbeiter.] 
Mie uns mitgetheilt wird, hat auch die Schichau⸗ 
werft in Elbing für ihre Arbeiter Kohlen im 
Großen bezogen und einzeln abgegeben. Die 
Arbeiter und Beamten der hieſigen Schichauwerft 
haben ſich an die Direction dieſer Werft mit der 
Bitte gewandt, für ſie ebenfalls Kohlen im 
Ganzen aus einer Grube zu beziehen. 


sr eh ie ee Bei der heute im 
ſtäbtiſchen Gymnafium unter dem Vorſitz des Kern 
egierungs- und Schulraths Dr. Kruſe abge 
r Prüfung erhielten das Zeugniß der Reife 

e 11 Oberprimaner: Behrend, Beyer, Braune, 
Frank, Jakubski, Kummer, Pieper, Schneider, 
Stankowski, Sültz, Wundermacher. 

Neue Hausnummern in Langfuhr.] Die vielen 
Neubauten in r i 
haben erhebliche Abänderungen in der bis- 
herigen Käuſer-Nummerirung erforderlich gemacht. 
Beiſpielsweiſe zählte die Hauptſtraſſe bisher 
97 Nummern, während 2 etzt deren 148 
aufweiſt. Die bisherige Stra { 5 
ſtrieß“ iſt ganz gefallen und es find die dortigen 
Häufer mit den neuen Nummern 60 bis inclufive 84 
der Hauptſtraße einverleibt worden. Auch die Häuſer 
in den Straßen: Hermannshoferweg, Johannis- 
thal, Blumenftrafe etc. haben durchweg neue 
Nummern erhalten. 


@® T@aftwirths - Gehilfen - Berein.] Der Gaft- 
wirths-Behilfen-Berein „Einigkeit“ hielt vorgeftern in 
der Gambrinus-Kalle eine Derſammlung ab, in der 
fünf neue Collegen aufgenommen wurden, die der erſte 
Vorſitzende Herr Thiel herzlich begrüßte. Es wurde 
alsdann beſchloſſen, am 24. September im großen Saale 
der Gambrinus halle einen Kerrenabend zu veranſtalten. 
Zu Dergnügungs-Borftehern wählte man die Herren 
N. Araufe, W. Mertigkeit und Merredig und zum 
Kafſirer Herrn A. Richert. Mit einem Hoch auf den 
Kaifer ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung. 


> [Stenographen-Berein Stolze von 1857.] 
Nach Beendigung der Sommerferien hat der Verein 
feine Thätigkeit wieder aufgenommen. Die Hauptver- 
ſammlung am Montag im Geſellſchaftshauſe war recht 
jahlreich beſucht. Es wurde beſchloſſen, für das kom⸗ 
mende Winterhalbjahr ſowohl Anfänger- als auch 
Foribildungscurſe wieder zu beginnen. Die An- 


weſenden wurden aufgefordert, ſich an den hier all⸗ 


monatlich ſtattfindenden Verſammlungen ſämmtlicher 
Stenographen-Bereine im Hotel de Petersburg zu 
betheiligen. 


A I[der Kriegerverein „Boruſſia“ I hielt geftern 
feinen General-Appell pro September im Bereinslokale 
„Künſtlerklauſe zum Gambrinus“ unter dem Vorſitze 
des Herrn Landgerichtsdirectors Schultz ab, welcher 
denſelben durch eine in ein Kaiſerhoch ausklingende 
ns eröffnete. Die Anweſenden ehrten das An- 
denken des verſtorbenen Kameraden Korbmachermeiſter 
Wichmann durch Ind — von den Sitzen. Ein 
Kamerad wurde neu aufgenommen. Kamerad Bieber 
berichtete über die am 26. v. Mis. im Cafe Noetzel 
veranſtaltete Sedanfeier, daß die Zeftarrangemenis 
allgemein befriedigt hätten. die Sammlung von 
Beiträgen zur Errichtung einer Stiftung aus 
Anlaß des zweihundertſährigen Beſtehens des 
Königreiches Preußen am 18. Januar 1901, deren 
e Pr er a n Eee 3 

rigeje ra err era 
ortrag über „Das . Auf Anregung des 


Borfi drückten Anweſenden Herrn 
As re eg Den Mitgiievern wurde die 


Commi m 
en madı Maren. 


unſerer Billen-Borftadt Langfuhr f 


enbezeihnung „Leeg- ji 


rege Betheillgung an dem unter Leitung des Herrn 
Rectors Paſchke fiehenden Vereins-Geſangskränzchen 
empfohlen. 


[Provinzial echt - Verein.] Im Bildungs- 
vereinshauſe fand geſtern die Generalverſammlung es 
weſtpreußiſchen Provinzial Fecht Vereins ſtatt, in 
weicher der Vorſitzende Herr Unruh den Geſchäfts⸗ 
bericht für das verfloſſene Vereinsjahr erſtattete, dem 
wir Folgendes entnehmen: Es wurden ſieben ordent⸗ 
liche und zwei Generalverſammlungen abgehalten, 
15 Mitglieder = Sechtmeiſtern reſp. Fechtmeiſterinnen 
und! Frau Fabrikant Wieſenberg zur Ehrenfechtmeiſterin 
ernannt, Mitgliedskarten würden 1600 Stück ausge- 


geben, und zwar 400 Stück mehr wie im Vorjahre. 


uwendungen wurden dem Verein gemacht und zwar: von 
dem Danziger Lehrerverein 20 Mk., von Herrn W. Brandt 
ein Gros Cigarren-Abſchneider und aus den veran- 
ſtalteten Vergnügungen ift ein Ueberſchuß von 53 MR. 
erzielt worden. Für die zu Weihnachten veranſtaltete 
Beſcherung von Waiſenkindern kamen durch Sammel- 
bogen etc. 994 Mk. ein; ausgegeben wurden zu der 
Beſcherung 768 Mk., jo daß der Kaſſe 226 Mk. zuge- 
floſſen 88 Die ee . daß Ende De- 
zember 1899 das aper „52 Mh. betrug. Der 
Vermögensbeſtand bezifferte ſich zu dieſer Zeit auf 
22747 Mk. Nach der Berichterſtaltung wurde die 
Jahresrechnung dechargirt. 

— — 


[vier Brüder in China.] Sämmtliche vier 
Söhne einer in Stargard i. P. wohnenden Wittwe 
befinden ſich, wie von dort gemeldet wird, gegenwärtig 
in China reſp. auf der Reife nach Oſtaſien. Der älteſte 
Sohn iſt Feldwebel im zweiten Seebataillon, der zweite 
Maſchiniſt, der dritte Feldbächer auf einem Kriegs- 
ſchiffe und der vierte Sergeant im dritten oſtaſiatiſchen 
Infanterie-Regiment. 


* [Poftalifhes.] Der Poſtanweiſungsdienſt mit 
dem Gebiete des früheren Oranje-Freiſtaates ift nach 
längerer Unterbrechung wegen des Kriegszuſtandes 
neuerdings wieder hergeſtellt worden. Es können 
deshalb Poſtanweiſungen nach verſchiedenen, bei den 
Poſtanſtalten zu erfragenden Orten jenes Gebietes 
jetzt unter den früheren Bedingungen vermittelt werden. 


*IWeitere aufſtellung von Jahrkarten-Ruto⸗ 


maten. ] Nachdem feit einigen Tagen, wie am Sonntag 


berichtet, zur Erleichterung des Fahrkartenverhaufs 
für den Vorortverkehr auf der Streche Danzig⸗ 
Zoppot auf den Stationen dieſer Strecke — zunächſt 
allerdings nur verſuchsweiſe — Fahrkarten-Automaten 
zur Aufſtellung gekommen find, welche nur an den fo- 
genannten „billigen Tagen“, wo der Verkehr ftärker 
als gewöhnlich iſt, in Wirkſamkeit treien können, iſt 
auf dem Hauptbahnhofe Danzig jetzt noch ein zweiter 
Fahrkarten-Automat angeſtellt worden, welcher dem- 
nächſt Rückfahrkarten dritter Klaſſe von Danzig nach 
Neufahrwaſſer und Bröſen (nur an Wochen- 
tagen giltig) zum Preiſe von 40 Pfg. verabfolgen 
wird. Nach Einwurf eines 50-Pfennigſtückes in den 
Automat giebt derſelbe die gewünſchte Rück fahrkarte 
3. Klaſſe und‘ 10 Pfg. zurück. Ferner iſt noch auf dem 
Bahnhofe in Neufahrwaſſer ein gleicher Fahrkarten- 
Automat 110 Aufftellung gekommen, welcher Fahr- 
karten 4. Klaſſe nach Danzig verabfolgt. Man hat 
hier zwei Zehnpfennig⸗Stücke in den Automat 0 werfen, 
worauf man die gewünſchte Fahrkarte und 5 
zurück erhält. die Inbetriebnahme dieſes 
Automaten wird gleichfalls in Kürze erfolgen. 


*I Privattelegramme an deutſche Kämpfer in 
Dftafiens] In der Abſicht, den privaten Tele⸗ 
grammverkehr der deutſchen Truppen und Kriegs- 
ſchiffe in Oſtaſien nach der Heimath noch weiter zu 
erleichtern und ferner den Telegrammverkehr in um- 
gehehrter Richtung — von Deutſchland nach Oftafien — 
b verbilligen, hat das Reichs-Poſtamt ſich mit den 
etheiligten Kabelgeſellſchaften in Verbindung geſetzt 
und von ihnen das Zugeſtändniß erhalten, daß für 
Sammeltelegramme mit Privatnachrichten in offener 


g. 
letzteren 


S kochen. aelche n RER ten 2 
lichen Ste in De n aſien ausg. 5 
werden, nur die Kälfte der Gebühr erhoben werden 


ſoll. In dieſen Sammeltelegrammen 
Empfänger der einzelnen Nachrichten durch verabredete 
Mörter bezeichnet werden, Für die Aufſchrift der Sammel- 
telegramme ſelbſt wird eine Gebühr nicht berechnet. 
In Deutſchland iſt demgemäß für Privattelegramme in 
offener Sprache an Angehörige der in Oſtaſien ſtehen⸗ 
den deutſchen Keeres- und Marinetheile, ſofern fie 
vom Abſender als „Feldtelegramme“ bezeichnet find, 
nur die Hälfte der tarifmäßigen Werke (unter, Auf- 
rundung der Summe auf einen durch fünf theilbaren 
Pfennigbetrag) zu erheben. Bei der Gebühren- 
berechnung wird die Aufſchrift nur als ein Wort ge- 
zählt. Name, Dienſigrad und Truppentheil oder 
Schiff des Empfängers müſſen darin genau bezeichnet 
fein; die Angabe eines Beſtimmungsorts ift nicht er- 
forderlich. Von den deutſchen Zelegraphenanftalten 
find dieſe Telegramme zunächſt unter der nicht gebühren ⸗ 
pflichtigen Kopfbezeichnung „Fe.“ (Abkürzung für 
„Feldtelegramm“) in gewöhnlicher Weiſe nach Berlin 
u übermitteln. das Kaupt-Telegraphenamt in Berlin 
ſammelt alle Telegramme der in Rebe ſtehenden Art 
und vereinigt ſie täglich zu einem Saumeltegramm, 
welches nach Oſtaſien befördert wird. Im Texte des 
Sammeltelegramms werden die einzelnen Nachrichten 
einfach aneinandergereiht unter Veranſtellung je eines 
verabredeten Works, welches den Empfänger bezeichnet. 
Auch für die von den Angehörigen der deulſchen 
Heeres und Marinetheile in Dflafien als „Feld- 
telegramme“ aufgelieferten Privatnachrichten in offener 
Sprache nach der Heimat wird nur die Hälfte der 
tarifmäßigen Gebühr (unter Aufrundung der Summe 
auf einen durch fünf theilbaren Pfennigbetrag) er- 
oben. Sie können an jede beliebige Perſon in 
eutſchland gerichtet werden. Von welchem Zeit 
punkte ab Feldtelegramme nach Oſtaſten unter den 
bezeichneten Bedingungen von den Poſtämtern ange- 
nommen wer den können, wird vom Reichs- Poſtamte 
noch beſtimmt werden. 


* [&geeh.] Der Arbeiter Eugen Johann Liedtke 
gerieih geftern auf dem Holzmarkt mit einem anderen 
Arbeiter in Streit, wodurch ein großer Volksauflauf 
veranlaßt wurde. Als die Polizei zur Verhaftung des 
Liebtke ſchritt, leiſtete er derartigen Miderftand, daß 
er gefeſſelt werden mußte. 


8 Meſſerſtecherei.] In 3 wurde der daſelbſt 
wo nhafte Arbeiter Maſchinski bei einem Streit dur 
Meſſerſtiche am linken Arm verwundet. Stark blutend, 
ſuchte er ärztliche Hilfe im chirurgiſchen Stadtlazareth nach. 


* [Thierſeuchen ] Unter den Schweinen des Kerrn 
Hofbeſitſers und e Sprunck in 
Sperlingsdorf ſowie des Herrn Kofbeſitzers Kipcke zu 
Abbau Mühlbanz, Kreis Dirſchau, iſt die Rothlauf- 
ſeuche ausgebrochen. 


„Iardinenbrand.] In dem Haufe Häkergafle 14 
waren geſtern Abend in ie Explodirens einer 
brennenden Petroleumlampe die Fenſtergardinen in 
Brand gerathen. Die Feuerwehr wurde zu Hilfe ge- 
rufen, der Brand war aber ſchnell gebämpft. 


* ze. und PDiebftahl,) Der am Altſtädtiſchen 
Graben wohnhafte Uhrmacher Herr B. pt bei der 
1 Criminalpolizei an, daß er in einem Lokale in 

er Feil. Geiſtgaſſe einen unbekannten Mann ange- 
trofien habe, der im Beſitze mehrerer ihm geſtohlener 
Uhren ſei. Der Criminalpolizei gelang es, in der be- 
1 page den ſchon vor beicaßlen Kändler 

arkus Etfchier zu ermitteln; man fand bei ihm zwei 
der geſtohlenen Uhren und bei einer bei E. vorge- 
nommenen Hausſuchung noch vier andere Uhren, ferner 
zwei goldene Damenuhren, ein langes neues Tau. 
en Poſten Leder, eine Anzahl Primawechſel und 
uldſcheine über zuſammen ca. 1800 Mk. und 450 Mk. 
baares Geld. Sämmtliche Sachen wurden boſchlag · 


gezwungen iſt. 
7 eichlofien nd 


können die 


nahmt und Etſchier verhaftet, da er ſich Über das 
rechtmäßige Beſitzthum dieſer Objecte nicht ausweiſen 
konnte. Die Uhren behauptet E. von einem ihm un- 
bekannten Manne zum Weiterverkauf erhalten zu 
haben; die 450 Mk. baares Geld ſollen ſeiner Wirthin, 
wie er angiebt, gehören, und die Wechſel etc. ſeien 
ſein Eigenthum. 


Aus den Provinzen. 


5 Neuſtadt, 4. Sept. Als am Sonnabend in fpäter 
Abendſtunde eine Dame und zwei Herren auf der 
Rückkehr von einer Radtour von Sagorſch nach Neu- 
ſtadt das Dorf Rheda paſſirten, wurde ihnen von zwei 
jungen Burſchen, denen fich bald noch mehrere hinzu; 
geſellten, der Weg verſtellt. Dieſe gingen zu Thätlich⸗ 
heiten über, wobei der eine der Herren einen nicht 
ungefährlichen Schlag über das Auge erhielt. Blut- 
überſtrömt holte er Hilfe aus dem Dorf herbei; wäh- 
rend deſſen erhielt der andere der Herren mehrere 
Stockſchläge über den Kopf und Rücken. Die Dame 
hatte fh glücklicherweiſe in ein Haus flüchten können 
und blieb ſo vor Thätlichkeiten bewahrt. Die bereits 
ermittelten Uebelthäter gehen ihrer Beſtrafung ent- 
gegen. — An demſelben Tage erhielt bei einem Nicht- 
ſchmauſe in Schönwalde (hiefigen Areifes) ein junger 
Mann einen Meſſerſtich in den Kals, der feinen fo- 
fortigen Tod zur Folge hatte. Auch dieſe Sache iſt 
in Känden der Staatsanwaltſchaft. 

(=) Narienburg, 4, Sept. Am Montag früh gegen 
2 Uhr brach auf dem hinteren Wohngebäude des 
Rentiers Duck in Sandhof an der Elbinger Chauſſee 
in der Bodenkammer der Koppenhagen'ſchen Wohnung 
Feuer aus, daß fo ſchnell um ſich griff, daß die Be- 
wohner nothdürftig bekleidet nur ihr Leben retten 
konnten, während be 1 zum größten Theil ver- 
brannt iſt. Die meiſten Einwohner haben nichts ver- 

chert. Das Vorder- und die Nachbargebäude waren 
in großer Gefahr. Das Gebäude, welches aus Fach- 
werk beſtand, iſt bis auf den Grund niedergebrannt. 

G. Marienwerder, 4. Sept. Im Dorfe Nospitz bei 
Marienwerder iſt das Gehöft des Schmiedemeiſters 
Weich — Wohnhaus, Stall und Scheune — durch 
Feuer vollſtändig zerſtört worden. Mitverbrannt 
find Schweine, Kälber und ein Hofhund. 5 

+ Neuteich, 4, Sept. Der heutige Markt war mit 
Pferden ſchwach beſchickt, jo daß die zahlreich erſchie⸗ 
nenen Händler ihren Bedarf nicht dechen konnten. Ge⸗ 
ahlt wurden für Arbeitspferde bis 500 Mk., für 
Fahnen ferbe bis 900 Mk. Rindvieh war in geringer 
Zahl aufgetrieben und brachte gute Preiſe. 

8. Flatow, 4. Sept. Zu dem heute ſtattgefundenen 
Jahrmarkt war der Auftrieb an Vieh und Pferden 
recht groß. Wegen Futtermangels ſuchen die Land 
leute irgendwie e Bieh los zu werden. Ge- 
kauft wurde beſonders Jungvieh, wofür gute Preiſe 
gezahlt wurden. Auch für milchende Kühe waren im 
Derhältniß zu dem hohen Angebot die Preiſe nicht 
niedrig bemeſſen, ſie bewegten ſich zwiſchen 120 bis 
240 Mk. Zür Arbeitspferde zahlte man je nach Güte 
130—400 Mk. 

Graudenz, 5. Sept. Herr ln v. Goßler 
hat auf die geſtern mitgetheilte Begrüßungsdepeſche der 
hieſigen Handelskammer derſelben folgende tele; 
graphiſche Antwort 8 fur „Handelskammer Grau- 
denz. Kerzlichen Dank für die freundliche Begrüßung. 
Die treuen Wünſche erwidere ich in der Zuverſicht, daß 
die Arbeiten der Kammer den Zortjchritt in Weſt⸗ 
preußens Entwicklung weſentlich fördern werden. 

Oberpräſident v. Goßler.“ 

Auf Veranlaſſung des hieſigen Kaufmänniſchen Ver- 
eins hatten ſich am Montag die W aber ver- 
ſammelt, um zu dem 8 Uhr-Ladenſchluß Stellung zu 
nehmen. Nach einem Referat des Handelskammer- 
ſundikus Dr. Freimark machte der Vorſitzende, Stadt- 
rath Braun, darauf aufmerkſam, für die Städte über 
20 000 Einwohner komme in Betracht, daß der Ge- 
ſchäftsinhaber, der länger als 13 Stunden arbeiten 
laffen will, verſchiedene Arbeitsſchichten einzuführen 
Wird aber beſtimmt, daß 8 Uhr Abends 
1 Morgens geöffnet wird, ſo 

ellten während der übrigen 
werden. Nachdem mehrere 
t geäußert hatten, wurde 
innerhalb beſtimmter Branchen zur Abſtimmung 
geſchritten. Die Material- und Colonialwaaren⸗ 
händler (anweſend 19), die Buchhändler, die Dro⸗ 
gifien, die Goldwaarenhändler und Blumen- 
ne erklärten ſich einſtimmig für Schluß Abends 

Uhr, Deffnung 7 Uhr Morgens. Die erforderliche 
Zweidrittel-Maſorität der Anweſenden fand ſich für 
einen 8 Uhr ⸗Ladenſchluß bei der Bekleidungs- 
branche, Gifen- und Materialwaaren- und 
Cigarrenbranche. Die Friſeure und Fleiſcher waren 
ungenügend vertreten, ihre Beſchlüſſe alſo ohne Einfluß. 
Das Protokoll der Derſammlung wird dem Herrn 
Regierungspräfidenten als Material überfandt werden. 
Eine demnächſt einzuberufende Berfammlung foll, wie 
Stadtrath Braun zum Schluß bemerkte, darüber be- 
rathen, welche 40 Tage bei der Zulaſſung von Aus- 
nahmen betreffs des Ladenſchluſſes in Ausfiht zu 
nehmen ſind. - ‚ 

Königsberg, 4. Sept. Ein Mord oder Raub- 
mord A in unſerer Stadt verübt worden, und 
zwar an der verwittweten Rentiere Secathe, 
wohnhaft in der Landhofmeiſterſtraßſe. Als zur 
gewohnten Zeit die Aufwärterin der Dame in 
deren Wohnung erſchien, um ihre Arbeit zu ver- 
richten, wurde fie gegen 10 Uhr mit dem Auf- 
trage entlaſſen, von den Einwohnern der der 
Rentiere S. gehörigen Häufer die fälligen Miethen 
einzuziehen und ihr die Beträge noch im Laufe 
des Tages zu überbringen. Einzelne Miether, 
welche den Miethzins perſönlich bezahlen wollten, 
klingelten vergeblich an der Wohnung an. Die 
Thüren derſelben blieben auch bis zum ſpäten 
Abende verſchloſſen, ohne daß dies den Mitein- 
wohnern des Kauſes auffiel, da Frau S. des 
öfteren Ausflüge unternahm. Als aber bis 10 uhr 
Abends Frau S. nicht erſchienen war und auch 
in ihrer Wohnung alles ruhig blieb, veranlaßten 
die Nachbarn, daß nach der Polizei geſchickt 
wurde. Die Thüre wurde nun geſprengt. Den 
Eintretenden bot ſich ein entſetzlicher Anblick dar, 
Die Dame lag blutüberſtrömt auf dem Fußboden. 
Man nimmt an, daß fie an ihrem geöffneten 
Schreibtiſch geſeſſen hat und von dem Mörder, 
der ſich heimlich in ihre Wohnung eingeſchlichen, 
einen betäubenden Schlag auf den Kopf er- 
halten hat. Dann iſt ihr von hinten eine Zucker ⸗ 
ſchnur über den Kals geworfen und fie damit 
erwürgt worden. Ob ein Raubmord vorliegt, 
hat ſich bis jetzt noch nicht feſtſtellen laſſen, da 
einmal ſämmtliche Schränke in der Wohnung der 
Ermordeten unverſehrt waren und außerdem 
niemand weiß, wie viel baares Geld die Ver- 
ſtorbene in ihrer Wohnung liegen gehabt hat. 
Bon dem Thäter fehlt bis jetzt jede Spur. — Kurz 
vor 9 Uhr Vormittag hat eine der Einwohnerinnen 
der Frau Secathe noch einen kurzen Beſuch ab- 
geſtattet, wobei ſie ſie am Schreibtiſch ſitzend fand. 
Um jene Zeit will dieſe ſelbe Dame einen hageren 
großen Mann mit dunklem Schnurrbarte im 
Flur vor der Secathe' chen „ geſehen 

aben, der ſich alsbald entfernte. Als nach kurzer 

eit eine andere Hausgenoſſin die Frau Secathe 
Beeren wollte, wurde ihr nicht mehr geöffnet. 

m dieſe Zeit war jedenfalls das Verbrechen eben 
begangen worden. (Agsb. Bl.) 

Tilſit, 4. Sept. Wie die 7 10 Allg. Itg.“ 
ſchreibt, glauben die Tilſiter, die erin zu den 
Enthüllungsfeier lichkeiten des dortigen Königin 


un 
alle 


£uifen Denkmals erwarten zu dürfen. Die 
Kaiſerin wird ihren Gemahl ſowohl nach Cadinen 
wie auch nach Rominten begleiten und dürfte bei 
dieſer Gelegenheit ſowohl Tilfit, wie auch die bei 
Allenſtein N Anſtalt Kortau beſuchen, wo 


die neue Kirche eingeweiht werden ſoll, über 4 
welche die Kaiſerin das Protectorat über⸗ 
nommen hat. 


allenſtein, 3. Sept. Unweit der Station Herms 
dorf (Bahnſtrecke Allenſtein-Oſterode) wurden bis Een 
bahnarbeiter Penczerzunski und Lorkowshi, als fie 
längs des Bahngeleiſes nach I wi gingen, von der 
Maſchine des Güterzuges erfaßt und zu Boden ge» 
worfen. Die Verletzungen beider Männer find ſchwer, 
da P. mehrere Arm- und Beinbrüche und auch Der- 
letzungen am Kopfe erlitten hat, L. an der Wirbelſäule 
und auch ſonſt ſchwer verletzt iſt. Beide Männer 
mußten auf der Strecke liegen bleiben, bis aus Allen- 
ſtein eine Maſchine mit Wagen eintraf, um fie ins 
Krankenhaus zu bringen. An der Unfallſtätte war 
vorher aus dem — cn Kirchdorfe Schönbrack der 
Seiſtliche erſchienen, um den Schwerverletzten die 
Sterbeſacramente zu ſpenden. Falls P. am Leben 
bleiben ſollte, müßte eine Amputation von Arm und 
Bein erfolgen. Der Zuftand des L. iſt hoffnungslos. 
l ; 


Vermiſchtes. 


Nahrungsmittelpreiſe während einer Be⸗ 
lagerung. 

die Preiſe, die man vor dreißig Jahren 
in Paris während der Belagerung für 
die Gegenſtände des täglichen Gebrauchs und für 
Eßwaaren zahlte, ſind nichts im Vergleich mit 
den Preiſen, die in Ladyſmith galten, als die 
Truppen des Generals White in dieſer Stadt 
blockirt waren. In „Scribners Magazine“ ver- 
öffentlicht Richard Harding-Paris einen Tarif, 
der zwei oder drei Tage vor der Aufhebung 
der Belagerung aufgeſtellt wurde. Zuerſt das 
Ueberflüſſige: ein Päckchen Cigaretten (20 Stück) 
koſtete 25 Mk., eine Kiſte mit 50 Cigarren 
185 Mk., ein Diertelpfund Tabak Mk., 
ein Pfund Kautabak 43 Mk., ein Dutzend Zünd- 
hölzchen 13,50 Mk. Jetzt die Nahrungsmittel: 
14 Pfund Hafermeh! 60 Mk., eine winzige Büchſe 
mit condenſirter Milch 10 Mk., ein Pfund Rinder. 
talg 11 Mk., ein Spanferkel 35 Mk., ein Dutzend 
Eier 48 Mk., ein Huhn 18,50 Mk., ein Kilogramm 
Fleiſchconſerve unge) 26 Mk., vier Gurken 
15 Mk., ein Galatkopf 3,50 Mk., drei Möhren 
10,50 Mk., ein Töpfchen mit eingemachten Früchten 
18 Mk. Im Offizier-Aafino erreichten die mikro- 
ſkopiſchen Portionen Preiſe in der Art der fol- 
genden; zwei Setzeier 25 Mk., zwei gefüllte To- 
maten 18 Mk., ein Kartoffelgericht 19 Mk. 


Ueber eine neue Herrenmode 


plaudert der Waſhingtoner Correſpondent den 
„K. 3.“: Dor ungefähr vierzehn Tagen wurde 
hier in Wafhington eine neue Herrenmode ins 
Leben gerufen, die ſich ſchnell über das ganze 
Land zu verbreiten droht, vielleicht ſogar den 
Keim einer gefährlichen Boxerbewegung in ſich 
ſchließt. Das kühle Shirt Waiſt der Damen, das 
ſich das bunte Herrenhemd zum Muſter füt eine 
leichte und doch gefällige Taille genommen hatte, 
iſt von einem rückfällig veranlagten Zeitungs: 
correſpondenten für die Männerwelt reclamirt 
worden. Er und. feine Nachfolger gehen alſg 
ohne Rock und Weſte durch die Straßen; fo kü 
er aber ausſieht, ſo muß doch der „Shirt Wai 
— heif — — 2 2 . ringen, ehe 3 
ein elegantes e 9 nträger 
ſind natürlich verpönt, der Gürtei ſcheltert — 
allzu oft an der ſtarren Form einer ganz ver⸗ 
flachten menſchlichen Rüchſeite, und der Gedanke, 
dem Knaben gleich, der ſeine erſten Koſen trägt, 
dieſe mit Anöpfen an das Hemd anzuſchließen, 
ift bei dem viel ſchwereren Gewicht einer Männer⸗ 
hoſe kaum durchführbar. Naturgemäß begegnet 
die neue Secte einem gewiſſen Mißtrauen, ob⸗ 
wohl ſie ſich aus der guten Geſellſchaft recrutirt. 
Aber mit dem Thatendrange, der den Yankee 
auszeichnet, sen die kühnen Neuerer die Welt 
einfach vor eine Thatſache geſtellt, indem ſie in 
die feinen Cafés der Großſtädte einbrachen, ehe 
ſich die Reſtaurateure über ihre Zuläſſigkeit glar 
wurden. Der excluſive Piccadilly Club in 
Cincinnati gab ein „Shirt Waiſt Dinner“, und 
in Boſton ſtehen dem „neuen Mann“ die Reftau- 
rationen mit Ausnahme der für Damen reſer⸗ 
virten Räume frei. Nicht überall aber geht es unſeren 
Freunden gleich gut: in Philadelphia mußte 
:iner ſtatt des Zahrſtuhles den Fracht- 
aufzug nehmen, in Minneapolis wurden gar 
zwei verhauen, als fie ſich zum ‚‚Beefiteak 
John“ wagten, und in Waldorf-Aſtoria ifi nach 
einem gelungenen Einbruch ein ſtrenger Aus⸗ 
ſchlußbefehl ertheilt worden, während der Bier- 
garten des Caſinos in Newpork fein Veto wieder 
zurückgezogen hat. Noch alſo ſchwankt das Urtheil 
der Welt, aber der Sieg neigt ſich den Neuerern 
u; denn der mächtigſte Factor, die Amerikanerin, 
ſcheint ihnen wohlgeſinnt zu fein. 

I ee 


Kleine Mittheilungen. 


* [Bon einem m Da erregenden Kindes ⸗ 
mor machen mähriſche Blätter Mittheilung. 
Wie die „Lidove Noviny“ berichtet, wurde vor 
einigen Tagen in Konitz bei Olmütz die geweſene 
Pfarrersköchin verhaftet, weil ſie ihr uneheliches 
Kind ermordet hatte, deſſen Bater, der Pfarrer, 
vor kurzem geſtorben iſt. Der „Naprzod“ bringt 
über dieſen Fall folgenden Bericht: dem Gen- 
darmeriepoſtenführer Helman kamen Gerüchte zu 
Ohren, daß der (unlängjt verftorbene) Pfarrer 
Navratil zwei Kinder, die feinem Verhältniß mit 
feiner Köchin Hrabal entſproſſen waren, umge 
bracht und im Garten rn hatte. Der 
Gendarm ftellte genaue Nachforſchungen an und 
erfuhr von den Leuten in der Nähe der Pfarre, 
daß der Pfarrer thatſächlich zwei Kinder bald 
nach ihrer Geburt umgebracht hatte. Helman 
Nich die Hrabal wegen des Verdachts der 
Mitſchuld am Morde. 


Kopenhagen, 4. Sept. Capitän andrée in 
Gothenburg veröffentlicht eine Erklärung, welche 
beſagt: Die Boje Kndrees beſtätige ſeine 
Meinung, daß alle Bojen ursprünglich Mit- 
theilungen enthielten. Diefes Jahr werde man 
gewiß Nachricht über das Schickſal der Expedition 
erhalten. Er berechnet, nach der von Nanſen ge- 
brauchten Zeit könne Andrée erſt Ende dieſes 
ui bewohnte Gegenden erreichen, wenn er 
jenſeits des Nordpols gelandet ſei. 

Chriſtiania, 1. Sept. Don den Expeditionen, 5 
die dieſen ee nach Spitzbergen gingen, um 
die aan 1 auszunutzen oder 
kohlenhaltige Gebiete in Beſitz zu nehmen, ift 8 
geſtern die zweite von Drontheim ausgefndie 


dorthin zurückgekehrt. Sie iſt augenſcheinlich 
weit glüc licher geweſen, als ine vor einiger Zeit 
eingetroffene Expedition, denn ſie kommt mit 

Hectoliter Kohlen zurück. Dieſe Kohlen 
tammen von den Lagern der Adventban im Eis- 
jord, die von der oben genannten Expedition in 
Beſchlag genommen wurden. Sie ſind, wie Fach- 
leute behaupten, von guter Beſchaffenheit und 
ähneln Anthracitkohlen. demnach wäre alſo nicht 
ausgeſchloſſen, daß die ſpitzbergiſchen Steinkohlen 
gewiſſer Gebiete, obgleich für den Abbau höchſtens 
vier Sommermonate in Betracht kommen, nach 
dem nördlichen Norwegen ausgeführt werden 
können, wo man die Kohlen aus Schottland ein- 
führt und die hohen Kohlenpreiſe ſehr empfindet. 


— — — — — 
Standesamt vom 5. September. 


Geburten: Nieter Friedrich Schwarz, T. — Bern- 
ſteindrechsler ger Heife, S. — Arbeiter Friedrich 
Schönrock, T. — Uhrmacher Richard Geiſelbrecht, S. 
— Zleifchergefelle Otto Meyer, T. — Schneidermeiſter 
Ausuft Block, T. — Zrifeur Max Schielau, T. — Arb. 
Ludwig Demski, S. — Juwelier Otto Below, S. — 
Klempnergeſelle Felix Scheffka, S. — Arbeiter Paul 
Burreck, T. — Tiſchlergeſeille Max Boltze, S. — Arb. 
Richard Ermling, S. — Schloſſergeſelle Auguſt Tiede 
mann, S. — Schneidermeiſter Friedrich Wenzel, T. — 
Unehelich 2 S. 4 

Sufgebote: Schloſſergeſ. Hermann Richard Schibblack 
und Elsbeih Labudda. — Arbeiter Bruno Kantowski 
und Roſalie Carolina Toppa. — Maſchiniſt Auguſt 


Helene Bertha Schambach. — Schneidergeſelle Martin 
Guſtav Elsner und Minna Luiſe Pohl. Sämmtlich 
hier. — Arbeiter Johann Friedrich Krauſe hier und 
Maria Erdmann zu Ohra, — Schloſſer Ernſt Eugen 
Koſch hier und Bertha Helene Jundick zu Weichſel⸗ 
münde. — Leutnant im Feldartillerie-Regiment Nr. 36 
Franz Hans Wilhelm Kurt Meyer hier und Adele 
Henriette Meta Küpper zu Duisburg. — Lachkirer 
Hermann Max Krueger hier und Anna Bertha Mietzel 
zu Frauenburg. 

Heirathen: Königl. Steueraufſeher Karl Fiſcher und 
Amalia Wawricza, geb. Friedrich. — Klempnergeſelle 
Franz R und Selma Rathke. — Schmiede 
geſelle Martin Fewandowski und Helene Mrutſch⸗ 
komwsky, ſämmtlich hier. — Brauereiführer Hermann 
Spinnhirn zu Ryubinsk und Emma Bethke 
Arbeiter Felix Dargarzewski zu Matzkau und Clara 
Koſching hier. 

Todesfälle: Arbeiter Johann Augufi Araufe, 31 J. 
— T. d. Eigenthümers Johann Pluchta, 7 M. — G. d. 
Schloſſergeſellen Wilhelm Voelkner, 7 M. — Arbeiter 
Friedrich Glombowshki, 67 J. — Kaufmann und De- 
ſtillateur Johann Carl Briehn, 45 J. — Arbeiterin 
Wilhelmine Hartmann, 77 3. — T. d. Arbeiters Johann 
Dibowski, 2 J. — S. d. Schneidergeſellen Leopold 
Rakow, 8 M. — S. d. Arbeiters Eduard Klein, fat 
7 M. — Z. d. Arbeiters Rudolf Schippling, 4 M. — 
Wittwe Mathilde Schulz, geb. Krauſe, 79 3. 5 M. — 
Frau Marie Roeſchke, geb. Liedtke, 42 J. 7 M. — T. 
d. Schuhmachers Hermann Lenz, 2 3. 8 M. — Un- 
ehelich: 1 G. 


Danziger Börſe vom 5. September. N 


hier. — 


785 und 788 Gr. 153 M, fein hochbunt glaſig 783, 
788 und 791 Gr. 154 M, 802 Gr. 155 M, 815 Gr. 
155½% M, weiß 788 Gr. 154 M, 788 und 799 Gr. 
Gr. 155 M. 810 Gr. 156 M, roth bezogen 774 und 
777 Gr. 142 M, roth leicht 70e 772 Gr. 146 , 
roth 783 Gr. 148 M. 772, 780, 788 und 796 Gr. 
150 M, ſtreng roth 783 u. 793 Gr. 151 M, Sommer- 
766 Gr. 150 M per To. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 738, 
744, 750, 751 und 768 Gr. 128 M, 774 Gr. 127 M, 
ruſſiſcher zum Tranfit 770 Gr. 93 M. Alles per 
714 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt inländ. 
große 656 Gr. 132 M, Chevalier 709 Gr. 143 M, 
weiß 674, 680 und 692 Gr. 144 M, 704 Gr. 145 M, 
kleine 638 Gr. 128 M, 644 Gr. 131 M per Tonne. 
— Hafer inländ. 126, 126,50 m per To. — 7 — 
Sinfen ruſſ. zum Tranſit Heller- 190, 192, 195 per 
Tonne gehandelt. — Weizenkleie feine 3,70, 3,75, 
3,80 M per 50 Kgr. bez. 


Berlin, den 5. September. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direction. 


6 mäßig genährte junge, gut genährte ältere — M, 


253 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Voll-Maſt- und 
beſte Saugkälber 69—72 Al; d) mittlere Maſtkälber 
1 155 5 80 a) 1 N; c) geringe PN 

älber 55— = ältere gering genährte (Zrefier. 
=. 1 ; g hrte ( ) 


2170 Schafe: a) Maſtlämmer und 4 aft- 
hammel 66—70 M; b) ältere Maſthammel 57—62 l; 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
mr Sl = Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend- 
gewicht) — M. 

10 619 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
54 AR; b) Käfer 54—56 Al; o) fleiſchige 52—53 M; 
90 gering entwickelte 48—51 M; e) Sauen 47 

Verlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder. Dom Rinberauftrieb blieben nur wenige 
Stück unverhauft. 

Kälber. der Kälberhandel geſtaltete ſich * 
Schwere Waare war wenig begehrt und erzielte nicht 
immer die höchſten Preiſe. 

Schafe. Bei den Schafen fanden ungefähr 900 Stück 
Schlachtwaare Abſatz. 

chweine. Der Schweinemarkt verlief ruhig und 
wurde geräumt. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 4. Septbr. Wind: NW. 
Angekommen: Skreien (SD.), Sivertren, Dront- 
heim, Schwefelkies. 5 
Den 5. September. 
Angekommen: Adele (SD.), Boenchen, Hamburg 
via Kiel, Güter. 


Geſegelt: Lizzie Carry (Sd.), Fountain, Kernöſand, 
leer. — Hammonia (S.), Koch, Lulea, leer. 
Ankommend: 1 Dampfer. 
Wind: WSW. 


ilhelm Schlicht und Anna Maria Dodenhöft, geb. Weizen unverändert. Bezahlt wurde für inländ. 
Barſſch e ehe Arthur Friedrich Miihe Fahl | rothbunt — 9 — 788 Gr. ja Al, hellbunt bezogen 
und Paula Marie Grünert. — Bahnarbeiter Johann | 777 Gr. 142 AM, hellbunt ſtark Rade beſetzt 76 Gr. 3 
Albert Belau und Martha Maria Schüle. — Buch- 140 M, rothbunt 783 Gr. 150 M, hellbunt 737 Gr. 

ändler Guſtav Ernft Albert Willy Wahl und Darwinia 149 M, 772 Gr. 151 M, hochbunt leicht bezoge 
Marthe Heinrich, genannt Kreiß. — Schaffner bei der | 756, 761 Gr. 146 M, 788 Gr. 148 M, 766 Gr. 
Straßenbahn Kari Friedrich Wilhelm Kammer und 1 149 M, hochbunt 783 und 788 Gr. 152 M, 783 Gr., 
— . — = 


Bekanntmachung. 


Mit Genehmigung des Brovinzial-Raths der Provinz Pommern 
werden in Lauenburg in Bommern 


Gänsemärkte 
und zwar: 


d. am 12. September 1900 für den Handel mit mageren 


Cadcé-Oefen, 
Gienanth- Oefen, 


lebenden 5 
b. am 18. Rovember 7552 für den Handel mit fetten lebenden Musgrave- ®efen ½ Kilo genügt für 100 Tassen 
oder geſchlachteten Gänſen = EN | 
dem Kloſterplatze abgehalten werden. u HHC 
ae Lauenburg i. Bom. ben 11. Auguft 1900, empfiehlt (11458 Be mac 2 


en einmaliger Versuch Qborzeugt, dass van Houtens Cacao far den täglichen Gebrauch 
allen anderen 6etränken vorzuziehen Ist. Er Ist nahrhaft, nefvönstärkend und Stele 


wohlschmeckend. Weitere Vorzüge sind die leichte Verdaulichkeit und schnelle Bereitungs- 
weise. Wan Houtens Cacao wird niemals loss verkauft, sondern ausschliesslich in den 
0 bekannten Blechbüchsen. Beilose ausgewogenemCacao bürgt nichts für die gute Qualität. 


Der agiſtrat. 
— Hetebrüg. 


Nuſſiſch⸗Weſtyreußiſcher Ausnahmetarif 7 für Getreide. 


Die Linie Kowalewo— i e eee der ruſſiſchen 
erver 


Südoſtbahnen iſt dem regelmäßigen ehr übergeben 
i eite 59 des Tarifs auf. 


worden. Die Abfertigung iu den auf des 
eführten Frachtſätzen von den Stationen dieſer Linie kann ſomit 
ortan erfolgen. a 7 
In dem vom 15. Juli. 1900 n. St. giltigen Nachtrage I zu vor- 
enen Tarif iſt zu beri Ken: 
m 


it Giltigkeit vom 16. Oktober 1. St, auf Seite 121% 
e der 50 pub Laß Mr Getreibe von 392,40] 
n ark; g 
2. mit Giitigkeit vom 3. September 100 n. St. auf Geite 18 

50 Pu 


bei Rimsho- Slorighomha, det 0 für 80850 d f 9 ) 
lawhger . E el Nil k nern + 


von 476,43 M in 476,34 M 
Danzig, den 3. September 1900. 

— ———— — 
Volks kalender für das Jahr 


Die DirekRon der Marienburg 


als geſchäftsführende 
Bekanntmachung. 
Preis 10 Pfennige 
für die Abonnenten der „Danziger Zeitung“. 


— — 


Heinrich Aris 


Milchkannengaſſe 27. 


Dr 
var 


und Magazi 


A. F. Sohr, 


Grosse Gerbergasse 11/12. 


Soeben erſchienen: 


91 Ao een d ss nt are „ r e no 
ftabti azare un as Ar aus wä 
eee "vom 1. Oktober 1900 bis ul 15 Sep tember 1801 
aben wir einen Termin auf 
Montag, den 17. September 1900, Vorm. 10 Uhr, 
im ſtädtiſchen Arbeitshauſe — zöpteronlie 1—3 — anberaumt, 
wofelbſt auch die Lieferungsbedingungen für die Intereſſenten von 
heute ab zur Einſicht ausgelegt ſind. (1205412 
Danzig, den 4, September 1900. h 
Die Commiſſion für die ſtädtiſchen Aranken-Anftalten |? 
und das Arbeitshaus. 
J. D. Toop. 


Das zur F. u. G. Nadtke'ſchen Concursmaſſe gehörige 


Complete Einrichtungen 


in grösster Auswahl. (11293 


onnen⸗ und Regenſchirme 


von 1,50—36 Mark. — Neue Bezüge und Reparaturen. 


Adalbert Karau, 


Zu beziehen 
durch die Filialexpeditionen, Botenfrauen 


und die 


1183 


2 


Frpedition der „Danziger Zeitung“, Sämmtliche Neuheiten 00 


Kleiderstoffen | 
Herhſt und Winter 


vom einfachſten bis feinſten Genre find ein- 
getroffen und empfehle ich dieſelben 


zu ſehr billigen Preiſen. 4 


Ludwig Sebastian, 


28 Langgaſſe 29. : 
(11929 
Neueſte ſchwarze 
reinwollene Coſtumſtoffe 


in beſonders reichhaltigen Sortimenten 


zu ſehr billigen Preiſen. 


Nagnit Oſtpr., im Auguſt 1900. 
Der Concursverwalter. 


B. Quednau. 


Die Mühle leiſtet 300—400 Ctr. in 24 Stunden, it mit den 
der Neuzeit a e Naſchinen ausgeſtattet und n 


mit elektriſcher Beleuchtung versehen. fertige , Fussböden, 
Freiwillige Berjteigerung. trockenes riſchlerholz, ; 
Auf Antrag des Concursverwalters N haft aa über Eichen- Buchen-, Birken: u. Ellern- i 


Schnittmaterial 
empfiehlt billigſt 


Jampfſäge⸗ u. Hobelwerk Kielau. 
H. Gasiorowski. 
Comtoir: Dominikswall Nr. 2. 


Ba 1 en, 


Berbandhotz, dach⸗ und detkenſchalungen, 5 


nhaus) ein- 
iedene Ma- 


chinen 
am Mittwoch, den 15 a . 25 er., Vormittags 10 Uhr, 
in meinem Bureau Hundegalte Ar. 25 verſteigert werden. Ein das 
Grundſtück betreffender neueſter Auszug aus der Grundſteuer⸗ 
mutterrolle und der Gebäudeiteuerrolle und eine beglaubigte 
Abſchrift De ee liegen zur Einſicht während der 818057 


ſtunden bereit. 
Danzig, den 4. September 1900. 
ax Reimann, Notar. 


er 


ber. grösste Erfolg der Venzeit] i 


ist das berühmte 


Minlossche Waschpulver 


nach dem franz, Patent J. Picot, Paris. 


Galjipeh | 5 fchr 
585 vn ie „Bittſchriften 
3 8. W Ee de Meier e gg f Art an . 


örden etc. fertigt 
Obstweine 


ureauvorſteher Guſt. Voigt, 
Petershagen, Promenade 28, J. 
Apfelwein, Johannisbeerwein, (Sprechſt. Nam. 2—1 Uhr, 
Heibelbeermein, Apfelſect, Abends 7—9 Uhr.) 
wiederholt mit erſten Preiſen 
ausgezeichnet, empfiehlt 


Fie müssen Preisltie über 
Kelterei Linde, Wstpr. 


Zurückgekehrt. 
Dr. Stanowski, 


Specialarzt für Nervenkrankheiten. 
(Elektriſche Behandlung — elehtriihe Bäder — Maſſage.) 
Kohlenmarkt, neben der Hauptwache. (11924 


Die XVI. Ausstellung und Zuchtvieh-Auction 
der Ostpreussischen 

Holländer Heerdbuch- Gesellschaft 

findet am 18, u. 19. Oktober d. Is. N 

auf dem fädtiſchen Viehhofe in Königsberg (Pr.) bei Nofenau! 

vor dem Friedländer Thore ſtatt. 5 


Zur Auction kommen ca. 150 Bullen und eine 
größere Anzahl weibl. Thiere. 


Kataloge Find u beziehen und alle Anfragen werben be- 
ntwortet durch den Geſchäftsfüyrer 8 . Poeppel, Königs- 
ders in Dr., lange Reihe 3, 2. Base; 5 (1316 


Zu haben in allen besseren Geschäften, wie direct von 


L. Minlos & Co., Kön-Ehrenfelt. 


. ran 
€ verlangen. Derian ratis 
Dr. J. Schlimann. u. franco, Kehr. Buch fall 

M nur 70 3. (896 


B.Öschmann, Konſtan D 79. 


— . ̃ PT ͤͤ—— 
— .. ˙ A 


J. 3 ahlonski, | 


vorm. G. Kroecker, 


1 Kuntfälofierei und chr ! erlaffungen nebiiänbri- 


5 emotion seichhaltigos, Enger Gleiwitz, Wien, 


8 e 1 1 
0 und die kn N & 1 90 ſtiania, 
4 } " chi „Kopen soeh 
1 Geldschränken|\ , , 
neuefter ee bei billigſter ade und Mem-Vork, s 
cbisnotipung⸗ a ) 
ET TR ke 
Fabrik un ger: Johanhisgasse No. 59. mim uber gefälden un 
Dr. med. Steinert, Rervenarik, ra a N n Shit * 


Vertreter: (16% 
Enke, Brenn.-Inip. Dandsburg, 
Otto Borrmann, Di, Enlau. 


Specialität: 
Fabrikſchornſteine, 
auerungen, Öfenbauten 
indüftriellen Zwecke. 


nn ne nn 
Den geehrten Herren Kollegen bringe ich hierdurch ergebenſt 

zur Kennkniß, daß meine f 
Privat-Klinik, Königsberg i. Pr., 

Kintertragheim 3—4, eröffnet iſt. 
Au Warte in das Sanatorium finden Kranke beiderlei Ge- 
lechts mit centralen und peripheren Nervenaffectionen, nervöſen 
des Magen Darmtraßtus, des Herzens, ferner mit all⸗ 


ö in. Doneine Wandladen 


R 5 upſbirede Oſtpr. 

on Donnerftag, Vormittags ampſhiredown⸗ 
i f 1 wege Vollblut -Stammheerde 
Ae bone 105 male , Inf 1 
; )er Vorſtand Ra oufllet⸗ ollb t-Gtamme 
des Danziger Thierſchutz⸗ 
' 5 N hierſchutz 


54420 gn, 
* eu . 


r 


